A Annonces: 
Annahme: Bureaus: 
In Poſen 
: auger in der Expedition 
Set Arupshi (C. $). Allrici & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
n Grätz bei Herrn J. Streifand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. F. Drube & Go, 


Vo 


—— — ——w˖ꝑęT. . —— —ʃ——ü ³⸗.0ͥ LY CENA 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 12% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 2424 Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


den europäiſchen Märkten die ſtrengſten Inſtruktionen ertheilt, damit 


Abonnements auf die Voſener Sei- 


tung pro Monat Auguſt und Septem- 
ber nehmen ſämmtliche Voſtanſtallen 
zum Betrage von 1 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 
an. Beſtellungen bitten alſo jetzt gefäll. 
direkf und bald bei denſelben zu machen. 


Expedition der Poſener Zeitung. 


Frankreich während der Zeichnung der Anleihe. 
5 Windſtille und glückliche Fahrt! Der ſtolze Dreimaſter Frank⸗ 
reich, obwohl ſeit zwei Jahren ſtark zerzauſt und nur durch eifriges 
Pumpen flott erhalten, läuft heute glücklich in den Hafen des Milliar⸗ 
den⸗Eldorado ein. Kein Wunder, wenn die Matroſen Jubellieder er- 
ſchallen laſſen. Die „patriotiſchen Hoffnungen“ kreiſen wie die Möven 
hoch in den Lüften und rufen: „Rache! Rache!“ Seit Sedan führten 
die franzöſiſchen Blätter, die rothen wie die weißen, die dreifarbigen 
und die ſchwarzen, keine ſo ſtolze Sprache: ganz Europa, ja die ganze 
Welt bringt Frankreich ſeine goldenen Hoffnungen und die frohen 
Wünſche, ſeine Huldigungen und ſeine Erſparniſſe dar, die ganze Welt 
liegt der nun wieder großen Nation zu Füßen und die Herrſchaft der 
Gewaltthätigkeit und des Aergerniſſes iſt vorbei! Dies die Quinteſſenz 
der Sonntagsbetrachtungen in den Blättern groß und klein, wozu 
dann noch einige obligate Ausfälle auf die Gegner kommen, die ſich 
etwa herausnehmen könnten, dieſe „unermeßlichen Erfolge“ für ſich in 
Anſpruch zu nehmen. Thiers verwarnt Gambetta, Siecle die Royali- 
ſten u. f. w. vor Uebermuth und Zankſucht; Frankreich bedarf einiger 
: Wochen Ruhe, es muß der Welt das Schauſpiel eines wohlgeordneten 
Hauſes bieten, in welchem Alles wie am Schnürchen geht! 
y Ueber die Stimmungen und Strömungen in den verſchiedenen 
Schichten des Volkes entwirft ein pariſer Korreſpondent der „Köln. 


s, Rund gemälde? ; 
92 Der Zudrang zum Treſor und den übrigen Orten, wo für die 
” 

Anleihe e wird, iſt nicht ſehr bedeukend. Faſt alle Welt hat 
bei den verſchledenen Finanz⸗Geſellſchaften und Banquiers ſchon vor⸗ 
er ſubſkribirt. Die Leute, welche die Nacht über auf der Straße ver⸗ 
radten, um ihre Plätze heute zu verkaufen, haben daher auch ſchlechte 
Geſchäfte gemacht. Einige erſten Plätze wurden gut verkauft, der größte 
Theil wurde aber nur mit einem Franken bezahlt, und viele wurden 
gar nicht an den Mann gebracht. Die Blätter widmen heute alle noch 
der Anleihe längere Artikel und betonen aufs Neue „den unermeßli⸗ 
chen Kredit, den Frankreich in der Welt habe. Die Sprache welche ſie 
führen, geht hoch über das Maß hinaus, und geradezu kindiſch klingt 
es, wenn die „Preſſe“ die Anleihe „eine glorreiche Seite in der Ge⸗ 
ſchichte Frankreichs“ nennt und der Rappel ausruft: „Unſere große 
finanzielle Kunſt, bei der wir Preußen gegenüber die ganze Welt zu 
unferen Verbündeten gemacht haben, wird uns für jenen anderen 
ampf tröſten, wo die Welt uns allein gelafjen hatte.“ Bravo! Dabei 
wird wieder viel von dem „Sieger ohne Mitleid“ und dergleichen ge⸗ 
prochen und die „Republique Be die ſich ebenfalls derartiger 
usdrücke bedient, ſieht „in dem Erfolge der Anleihe den Beweis, daß 
die Politik der Gewaltthat machtlos fet, die Politik des Rechtes nie- 
derzuwerfen.“ Aber „Avenir National! drückt noch die Anſicht aus, 
„daß das Kapital des Auslandes nur deshalb ſich ſo ſehr zur Anleihe 
dränge, weil es im voraus wüßte, daß Frankreich ſeine Grenzen 
wieder ſchützen und ſeine frühere Stellung wieder einnehmen werde.“ 
Das „Avenir National“ will ſagen, daß das Kapital hoffe, daß Frank⸗ 
reich bald ſeine Revanche nehmen werde! Wenn dieſes aber wirklich 
der Fall wäre und nicht die Anſicht vorrherrſchte, daß, ehe es zu einem 
neuen Kriege kommen könnte, man den Vortheil realiſirt haben werde, 
den man ſich von der Anleihe verſpricht, ſo würde das Kapital wahr⸗ 
ſcheinlich ſich nicht ſo bereitwillig gezeigt haben. Uebrigens darf man 
nicht außer Acht laſſen, daß, wenn Frankreich Geld zu 6 pEt. aufneh⸗ 
men will, ſich immer Abnehmer in Maſſe finden werden, da ein Ge⸗ 
winn zu erwarten iſt. Wenn die Anleihe fünf oder zehn Mal gedeckt 
wird, ſo beweiſt dieſes keineswegs, daß man glaubt, daß Frankreich 
ür 25 oder 30 Mliarden gut fet, ſondern einfach, daß man das Ge⸗ 
chäft, welches es anbietet, für gut hält, und daß Europa im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke eine großartige Summe Geldes zu ſeiner Verfü⸗ 
gung hat. Rirgerbént ift nicht außer Acht zu laſſen, daß das Kapital, 
wenn es einen nahen Gewinn in Ausſicht hat, äußerſt dreiſt zu ſein 
| de „und, wenn Spanien, die Türkei und ſogar der Bey von Tunis 
Millionen fanden, ſo iſt es nichts Beſonderes, wenn man dem reichen 
Frankreich die paar Milliarden nicht verweigert, deren es benöthigt 
iſt. Das „Bien Public” beſpricht heute die Anleihe in einer Weiſe, 
die jedenfalls Gambetta nicht gefallen wird, da es darzuthun ſucht, 
daß, damit dieſelbe vollſtändig gelinge, man während der bevorſtehen⸗ 
den Ferien der Nationalverſammlung, die der chemalige Diktator be⸗ 
kannklich zu ſeinem Feldzuge zu Gunſten der Auflöſung ausbeuten 
will, ſich vollſtändig ruhig verhalten müſſe und nichts thun dürfe, was 
Unruhe erregen könne. „Es iſt“, bemerkt das offiziöſe Blatt des Herrn 
Thiers, „faſt kindiſch, zu Gunſten der Anleihe zu ſprechen. 
Alle Börſen im In⸗ und Auslande haben, ſich geöffnet. Von 
Nutzen iſt es aber, daß man ſagt, daß wir nicht exaltirt ſein 
dürfen. Die Anleihe iſt zur Stunde unterſchrieben, vielleicht zwei, 
vielleicht vier Mal. Es iſt ein großer, poſitiver, praktiſcher Erfolg. 
Man muß ihn aber mit kaltem Blute ins Auge fallen. Man muß 
degreifen, daß die Subſkription nicht das vollſtändige Werk iſt 
und das feſte Unterbringen der Anleihe eine Lebensfrage iſt. Hier 
ilt das Wort: ,Faites de bonne politique et je ferai de bonnes 
inances“. Als wir geſtern von der Verlängerung des Gottesfriedens 
ſprachen, dachten wir hauptſächlich an die fefte Unterbringung der Anz 
leihe. Jeder gute Bürger iſt es fich und feinem Lande ſchuldig, daß 
er während der nächſten Wochen feinen Groll Zurückhält und feine 
Hoffnungen vertagt. (Jedenfalls ein ſchlechter Troſt für die Unter⸗ 
zeichner der Anleihe, daß ſie nur „einige Wochen“ auf Ruhe in Frank⸗ 
reich rechnen ſollen.) Vergeſſen wir nicht, daß ein guter Theil der An⸗ 
leihe vom Auslande unterzeichnet werden wird, Pal die geringſte Kris 
ſis alle Rententitel des Auslandes unſerem Markte zuführen werde. 
Die Regierung hat alle Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Sie hat auf 
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man nur Gubffribenten zulaſſe, welche durch ernſthafte Einzahlungen 
gedeckt ſeien, und daß man die Spekulation nicht erleichtere. Ande⸗ 
rerſeits hat fie ſich durch ein Uebereinkommen mit den Banquiers al- 
tes Papier geſichert, welches für die Zahlungen an Deutſchland noth⸗ 
wendig ift, um jo den Wechſelcours nicht zu ſehr zu erhöhen. End⸗ 
lich iſt die Bank bereit, die Bankbillets zu liefern, die nothwendig ſind. 
Auf dieſer Seite iſt alles bereit; es iſt nur noch nöthig, die Ruhe die 
Sicherheit, den ruhigen Verlauf der Vereinbarungen qu ſichern. Die 
Vertagung der Nakional⸗Verſammlung, welcher den leidenſchaftlichen 
Sitzungen ein Ende macht, iſt ſchen eine gute Sache. Das Votum 
der finanziellen Geſetze ee Militärgefeges ijt. ebenfalls ein Ele⸗ 
ment der neue Die öffentſſche Meinung kann ſich beruhigen. 
Keine ernſte Thalſache, keine aufreizende Frage liegt vor. Mögen da⸗ 
her die Vakanzen wirkliche Ferien cb möge ſich jeder in dem Still⸗ 
ſchweigen auf die zukünftigen Arbeiten vorbereiten; möge man die 
eifrigen Diskuſſionen vermeiden. Niemals hatte Frankreich politiſche 
Vakanzen nothwendiger. Seit mehr als zwei Jahren iſt Frankreich 
in Erregung, zuerſt in Schrecken, dani von der Ermüdung und dem 
Schmerz niedergeſchmettert, endlich rubiger, aber immer noch ermüdet. 
Es bedarf der Ruhe. Es bedarf derſelben in jedem Falle, aber be⸗ 
ſonders am Tage nach der rieſigen Anleihe. Begreifen wir es alle, 
bringen wir unſere Leidenſchaften zum Schweigen; laſſen wir das 
Land aufathmen, die Anleihe ſich konſolidiren. Wir befinden uns in 
einer Lage, die einzig in ihrer Art iſt. Während drei Monaten wird 
das ganze finanzielle Europa unſer Leben leben; der Puls des euro⸗ 
päiſchen Vermögens wird drei Monate lang in Paris ſein. Es hängt 
von unſerer Weisheit ab, ob Europa in eine fieberhafte Erregung ge⸗ 
rathen oder beruhigt ſein wird. Antworten wir auf ſein Vertrauen 
mit einer würdigen, ruhigen und, fügen wir es hinzu, ehrlichen Hal⸗ 
Unfere Weisheit iſt in einem ſolchen Falle ein Akt der kom⸗ 
merziellen Rechtſchaffenheit. Wer die Ordnung ſtören und Rache 
ſäen wird, wird einen politiſchen Fehler, mehr einen antipatriotiſchen 
Akt, eine wirkliche a Borlauſtt begehen.” — So das „Bien Public“, 
deſſen Artikel als der Vorläufer zu den Erklärungen zu betrachten iſt, 
welche Thiers morgen in der Vertagungs⸗Kommiſſion abgeben wird, 
und die der Art fein follen, daß fie die Royaliſten, die gerade nicht 
ſo heißblütig ſind, zufriedenſtellen wird. Für Gambetta ſind die Ar⸗ 
tikel, die der „Bien Public“ geſtern und heute zum Beſten gab, eine 
Warnung. Belcaftel will ſeine Interpellation über die inneren An⸗ 
gelegenheiten aufrecht erhalten. Falls die Erklärungen, welche Herr 
Thiers morgen in der N abgeben wird, aber für genügend 
befunden werden, ſo wird dieſelbe bis nach den Vakanzen verkagt wer⸗ 
den, 8 daß der Reſt der Seſſion — die Debatte Aber den Riaut⸗ 
ſchen Bericht ausgenommen — Y obne weitere Stürme vorüber⸗ 
gehen wird. ez 
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Berlin, 30. Juli. Die Nachricht über den beabſichtigten Beſuch 
des Kaiſers von Rußland in Berlin iſt vom „Reichsanzeiger“ noch 
nicht aufgenommen worden und hat auch eine offizielle Beſtätigung 
noch nicht erhalten. Dennoch hält man ſie in unterrichteten Kreiſen 
für beglaubigt. Die Schweigſamkeit des offiziellen Organs iſt wohl 
dadurch zu erklären, daß eine Mittheilung unſeres Kaiſers an den Kai⸗ 
ſer Franz Joſef erſt unterwegs iſt, deren Ankunft zuvor abgewartet 
werden ſoll. Was die von Wien ausgegangene Nachricht betrifft, daß 
Kaiſer Joſeph unſeren Monarchen auf ſeiner Reiſe nach Gaſtein in 
Salzburg begrüßen werde, ſo entſpricht dieſelbe den Mittheilungen aus 
hieſigen politiſchen Kreiſen nicht, denen zufolge vielmehr ein Erzherzog 
im Auftrage des Kaiſers zur Begrüßung dem deutſchen Kaiſer entge⸗ 
gengehen wird. — Der Kultusminiſter wird ſich, wie man hört, 
heute Abend nach Homburg begeben, um dem Kaiſer Vortrag zu hal⸗ 
ten. Es iſt dieſe Eventualität ſchon vielfach als eine wahrſcheinliche 
bezeichnet worden, und man wird ſchwerlich irren, wenn man an⸗ 
nimmt, daß der Vortrag im Zuſammenhange mit den Beziehungen 
zwiſchen Staat und Kirche ſtehen wird. — Der Kultusminiſter wird 
wahrſcheinlich einen längeren Urlaub in dieſem Jahre nicht antreten, 
ſondern nur, und zwar wohl ſchon in der nächſten Woche, eine kurze 
Erholungsreiſe nach den ſchleſiſchen Gebirgen machen. — In Betreff 
der Konferenzen über die ſoziale Frage iſt der Termin derſelben 
jetzt auf den Monat Oktober feſtgeſtellt worden. Dieſer ſpäte Termin 
dürfte wohl deshalb angenommen worden ſein, weil es im gegenwär⸗ 
tigen Hochſommer für die erforderlichen umfaſſenden Vorarbeiten an 
den nöthigen Kräften in den Miniſterien fehlt. — Die Nachricht, daß 
Herr von Forckenbeck ſich zur Uebernahme des Oberbürgermeiſter⸗ 
Amtes in Breslau entſchloſſen hat, iſt als offiziell zu betrachten. Eine 
andere Frage iſt die, ob derſelbe die neuen Pflichten mit ſeiner bishe⸗ 
rigen parlamentariſchen Wirkſamkeit wird verbinden können. Er hat 
die Entſcheidung darüber ſich noch vorbehalten, wahrſcheinlich um zu⸗ 
vor ſich über die neue Thätigkeit zu orientiren. Sollte die Entſchei⸗ 
dung, was man aber nicht hofft, im verneinenden Sinne ausfallen, 
ſo würde das ebenſo ſehr von Seiten der Regierung als ſämmtlicher 
parlamentariſcher Kreiſe bedauert werden. — Nachdem in Folge der 
veränderten Verhältniſſe eine allgemeine Erhöhung der Beamten⸗ 
beſoldungen eingetreten, hat der Handelsminiſter auch den Gehalt— 
fag von 300 Thlr. bei den Staats⸗Eiſenbahnen, bis zu welchem ein⸗ 
ſchließlich aufwärts die Inhaber von Dienſtwohnungen von der Vers 
pflichtung zur Unterhaltung derſelben befreit ſind, auf 350 Thlr. erhöht. 

O Berlin, 30. Juli. Das Reſultat der Subſkription auf 
die franzöſiſche Milliarden-Anleihe iſt ein geradezu ſtaunens⸗ 
werthes. Das Gouvernement Thiers verlangte drei Milliarden, und 
der Weltmarkt hat ihm dreißig Milliarden offerirt. Aehnliches iſt nie 
dageweſen, auch wenn man von der Operation die Unmaſſe von 
Börſenſchwindel in Abzug bringt, die ein Kapital aufs Papier gebracht 
hat, das nicht zum zehnten Theile in der Welt als Baarſumme eriftirt- 
Wahrſcheinlich find die Subſkriptionen noch höher, als wir angegeben 
haben, denn wir halten uns nur an die vorläufigen Ungefähr⸗Ueber⸗ 
ſchläge. (Nach der Dep. in unſerem Morgenbl. wurden 41½ Milliarden 
gezeichnet. — Red.) Sehr bemerkenswerth iſt, daß allein an der Börſe 


zu Frankfurt a. M. 4, ſage vier Milliarden gezeichnet wurden. Auf allen 
deutſchen Börſenplätzen zuſammen werden über zehn Milliarden ange⸗ 


meldet worden ſein. Wie geſagt, es muß von dem telegraphiſch ſigna⸗ 
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liſirten enormen Geſammtbetrag die übermäßig hohe Summe ſubtrahirt y 
werden, die ihr Daſein dem Schwindel verdankt, der nie foloffaler 
aufgetreten ijt wie bei diefer franz öſiſchen Milliarden⸗Anleihe. Allein 
nach der Subtraktion bleibt cin immenſer Reſt übrig, der, ſoweit er 
aus deutſchen Anmeldungen fic zuſammenſetzt, den Franzoſen, wenn 
anders ſie nur noch eine Spur von Objektivität ſich bewahrt haben, 
das Geſtändniß abpreſſen müßte, daß bier nichts mehr von Haß gegen 
den Widerſacher von 1870 und 71 zu finden iſt. Wir helfen dem 
Gegner ſeine Kriegsſchuld an uns tilgen, ja wir brächten ſie ihm 
allein auf, wenn Herr Goulard alle diesſeitigen Subſkribenten den 
angemeldeten Betrag zuſpräche. Im Weiteren muß anerkannt werden, 
daß die Welt durch ihr Kapital der Regierung des Präſidenten 
Thiers ein Vertrauensvotum entgegen bringt, wie ein ſolches nie 
einer Regierung zu Theil geworden ijt. In dem Anleihe⸗Reſultat Er 
liegt die Erwartung der Welt, Frankreich werde Frieden halten, und 
um es des Raſcheſten von der Okkupation zu befreien, werden ihm 
förmliche Unſummen angetragen. Leider ſteht zu beſorgen, das Reſul⸗ 
tat werde der Eitelkeit der Franzoſen in argem Maße Vorſchub leiſten 
Daß mit dem, was am letzten Sonntag und Montag in der Welt 
ſich zugetragen, Herr Camphauſen nicht ganz unzufrieden ſein wird, 
ſteht wohl außer Frage. Er kann jetzt mit ziemlicher Sicherheit auf 
das vorzeitige Eingehen des Milliarden⸗Reſtes rechnen. ee 
— Ueber die Dispofitionen zu dem Reifeprogramm des Rate ae 
ſers Wilhelm, foweit es den Aufenthalt auf öſterreichiſchem Boden 
betrifft, wird Folgendes mitgetheilt: 
Sonnabend am 3. Auguſt, Mittags, Ank Majeſtät in 
Lambach, um 5 Uhr Nachmittags Ankunft in Sie See jae 
J.; Aufenthalt in Salzburg und Berchtesgaden; Montag am 5. k. M. 
um 9 Uhr Abreiſe nach Gaſtein. (Am 4. Auguſt gedenkt, wie aus 
Wien gemeldet wird, Kaiſer Franz Joſeph ſeinen hohen Verwandten 
aus Preußen in Salzburg und Berchtesgaden Beſuche absuftatten.) 

— Der Kriegsminiſter Graf Roon befindet ſich zur Kur 
in Teplitz. — 
— Die „Mont.⸗Ztg.“ enthält folgende ſtatiſtiſche Mittheilung: 

Der neue Polizeipräſident von Berlin, Herr Guido von 
Madai, iſt in der Reihe der Berliner Polizeipräſidenten, welche Stelle 
eit 63 Jahren errichtet iſt — der dreizehnte. Der erſte war Le Eocg 
ihm folgte von Eſebek, ein ehemaliger Kavallerieoffizier; er war 
Sein Nachfolger, v. Arnim, blieb nur kurze Zei 
En zurück, weil man 1831 d der Cholera veritorbe: 
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r Regieru 
bin war. Deſſen Nachfolger war bis 1847 v. Putttammer, er 
nächſt Präſident der Regierung von Frankfurt a. O. wurde. : 
ſetzte v. Minutoli, den die Folgen der Märzrevolution beſeitigten (er 
ſtarb als Generalkonſul in Perfien), dieſen: v. Bardeleben (jetzt Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz). Dann tam — — Hinkeldey, der als Ge⸗ 
neral⸗Polizeidirektor 1856 im Zweikampf fiel; dann Freiherr v. Ober 
(jetzt Präſident der Regierung in Liegnitz), dann v. Winter (jetzt Ober⸗ 
bürgermeiſter in Danzig), dann v. Bernuth (Hegierungspräfident in 
Köln), dann v. Wurmb und jetzt v. Madai. Die Durchſchnitts⸗Amts⸗ 
zeit eines Berliner Polizeipräſidenten währet nach dieſer Statiſtik etwas 
über fünf Jahre. $ 
— Wie die „Mont.⸗Ztg.“ hört, hat fid das vielfach verbreitete 
Gerücht von dem Ausbruche der Cholera-Epidemie in Berlin 
bis jetzt nicht beſtätigt. Die bisher konſtatirten Fälle betrafen nur 
Erkrankungen von endemiſchem Charalter. k 5 
— Der Verein deutſcher Katholiken, zu deſſen Bildung 
von Mainz aufgefordert worden iſt, ſtößt auf einige partikulariſtiſche 
Bedenken. So ſchreibt das „Bairiſche Vaterland“: : 
„Der Einladung des „Vereins der deutſchen Katholiken“ zum Bei⸗ 
tritt glaubt der katholiſche Volksverein in Baiern in Hinſicht auf das 
Vexeinsgeſetz als Verein nicht entſprechen zu können, da er ſich darum 
nicht der Gefahr einer Auflöſung ausſetzen will. Dazu glaubt der 
katholiſche Volksverein vor der dort geplanten Zentraliſirung des Ver⸗ 
einsweſens nicht, daß diefelbe mehr vom Guten als vom Uebel fet. 
Ueberdies hält er es nicht für zweckdienlich, daß die beſtehenden bai⸗ 
riſchen Vereine, die in ihrem Kreiſe bisher ihre Pflicht gethan und eine 
anerkennenswerthe Wirkſamkeit entfaltet haben, für Wahlen und dere 
gleichen von jenem Vereine, daß iſt meiſt von Pre uß en, die Parole 
erhalten ſollen. Den einzelnen Mitgliedern empfiehlt der katholiſche 
Volksverein jedenfalls die weitere Wirkſamkeit und Haltung jenes Ver⸗ 
eines abzuwarten, bevor ſie ſich etwa ihm anſchließen.“ E 
Es wird abzuwarten fein, ob dieſer Widerſpruch weitere Folge 
finden wird. Der unter dem Banner des „Bairiſchen Vaterl.“ 
kämpfende Volksverein liegt, wie man weiß, nicht nur mit den preus 
ßiſchen, ſondern auch mit vielen andern Ultramontanen, namentlich 
auch mit den von dem erzbiſchöflichen Stuhle in München inſpirirten 
Theil der bairiſchen Ultramontanen in offener Fehde. — 
— In Bezug auf die Heranziehung der Altkatholiken zur 
allgemeinen katholiſchen Kirchenſteuer herrſchte bisher noch 
kein gleichmäßiges Verfahren. Während in Wiesbaden der Kultus- 
miniſter gegen ſolche Heranziehung ſich entſchieden hatte, hatte die Re⸗ 
gierung in Köln, wie man fic erinnern wird, gegen ein Erkenntni 
des dortigen Friedensgerichts, welches für die Befreiung der Kölner 
Altkatholiken von der Kirchenſteuer entſchieden hatte, den Kompetenz⸗ 
konflikt erhoben. Dieſer Widerſpruch in der Auffaſſung der Staats⸗ 
verwaltungsbehörden iſt jetzt inſofern beſeitigt, als, wie die „K. 3.“ 
meldet, durch Erlaß der Miniſter des Innern und der geiftliden, Une 
terrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten vom 8. Juli c. der letzterwähnte Kom 
petenzkonflikt zurückgenommen worden iſt. ie 
— Der „Reichsanz.“ Nr. 177 veröffentlicht fünf Geſetze, betreff, die 
Feſtſtellung eines Nachtrages zum Landeshaushalt von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen für das Jahr 1872; die Einführung des Reichsgeſetzes vom 10. 
Dezember 1871, betreffend die Ergänzung des Strafgeſetzbuͤchs für das 
deutſche Reich; die Erforderniſſe zur Anſtellang als Gerichtsſchreiber 
und Gerichtsvollzieher in Elſaß⸗Lothringen; die Einführung des $ 29 
der Gewerbeordnung in Elſaß⸗Lothringen, die Steuerfreiheit des ver⸗ 
zollten ausländiſchen Weins und Obſtweins in Elſaß⸗Lothringen; fer= 
ner ein Regulativ, betreffend die Erforderniſſe zur Anſtellung ale 
Gerichtsſchreiber und Gerichtsvollzieher in Elſaß⸗Lothringen; eine Be⸗ 
kanntmachung, betreffend die Approbation für Aerzte, Zahnärzte, 


Stratheden und Generalmajor Rigby, ſowie mehrere andere einfluß⸗ 
reiche Perſönlichkeiten hielten darauf bezügliche Reden, im Verlauf 

welcher konſtatirt wurde, daß durch eine Ausgabe von 8000 Pfd. Sterl. 
per aanum für mehrere Jahre dem Sklavenhandel faſt gänzlich ein 
Ende geſetzt werden dürfte. Eine Deputation des Meetings wird dem⸗ 
nach Lord Granville, dem Miniſter des Auswärtigen, ihre Aufwar⸗ 

tung machen, um ihm die Beſchlüſſe des Meetings zu überreichen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Nach einer Angabe der „Poſt“ iſt Konſtantinopel der Mittel⸗ 
punkt einer Agitation, welche nichts Geringeres bezweckt, als den 
mohammedaniſchen Fanatismus zu wecken, und zu dieſem Ende einen 
Aufruf an alle Mohammedaner von Marokko bis nach Indien hinein 
und von Bokhara bis Südafrika erließ, um einen Verein unter dem 
Namen „Einheit des Islam“ zu bilden; die Beitritte haben be⸗ 
reits begonnen, und ſtatt des obigen Titels hat der Verein den Namen 
„Wiederbelebung des Islam“ angenommen, um über feine Tendenzen 
nicht den entfernteſten Zweifel aufkommen zu laſſen. 
. ꝙ˙ . ³ðWW ðiͤ d A e 

Siebenter deutſcher Journaliſtentag. 
x Aus den Verhandlungen des Journaliſtentages am 27. d. M. wäre 
noch der Debatte für die Aufhebung der vorläufigen Beſchlagnahme 
von Journalen Erwähnung zu thun. Hr. Petzet, Redakteur der 

„Schleſiſchen Zeitung“, giebt zunächſt einen gedrängten Rückblick über 

die Thätigkeit des ſtändigen Ausſchuſſes während des verfloſſenen Jah⸗ 

res. In welchem Stadium ſich zur Zeit das deutſche Reid cebit 
befinde, darüber habe man trotz einer Anfrage beim Bundesrgthe keine 

Auskunft erhalten können. So viel habe man allerdings erfahren, daß 

die Verhandlungen hierüber zwiſchen der preußiſchen Regierung und 
den verſchiedenen Bundesregierungen noch nicht zum Abſchluß gelangt 
ſeien. Was das Stempel⸗ und Kautionsweſen betreffe, fo fet dice 
Frage natürlich von der Geſtaltung des Preßgeſetzes abhängig. Dem 
Wunſche, daß für die Ausbreitung des Inſtituts von Vereinen der 
Preſſe in größeren Städten möglichſt gewirkt werde, habe ſpeziell Bres⸗ 
lau durch Gründung eines derartigen Vereins beſtens entſprochen. 
Lecher erwähnt, daß ſich in Graz ein ähnlicher Verein wie in Bres⸗ 
lau gebildet habe zum Zweck gegenfcitiger Unterftügung und Hebung 
der Standesintereſſen. In gleicher Weiſe habe fid) die Korporation 
der deutſchen Journaliſten und Schriſtſteller in Prag feſter aneinander 
geſchloſſen und auf ein Penſionsſtatut hingearbeitet, wie ein ſolches bei 
dem Verein Concordia in Wien bereits in Wirkſamkeit getreten fei 
Die Verſammlung tritt nunmehr in Berathung über den erſten Ge⸗ 
genſtand der Tagesordnung, den (bereits gedruckt vorliegenden) „Ent: 
wurf eines neuen Reichspreßgeſetzes“, Referent Sonne⸗ 
mann giebt einen kurzen Ueberblick über die Geſchichte der Vorlage 
und geht die einzelnen Artikel deſſelben durch. Redner faßt feinen 
Vortrag dahin zuſammen, daß $ 9 aufgehoben und an deſſen Stelle 
der im vorigen Jahre von Dr. Stein eingebrachte Antrag; 
»Alle Beſchlagnahmen find aufgehoben“ geſetzt, im Uebrigen abe 
der dem ſechſten Journaliſtenkage vorgelegene Entwurf von der 
Verſammlung genehmigt werden möge. Dr. Kletke (Berlin) 
ſtimmt dem Vorredner in ſeiner Anſicht, daß es ſich hier 
lediglich um $ 9 handle, vollkommen bei. Ein inzwiſchen eingebrachter 
Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, bageacn aber dem 
Vorſchlage des erſten Vorſitzenden, Dr. Stein, eine halbſtündige Paufe 
eintreten zu laſſen, zugeſtimmt. Nach Wiederaufnahme der Debatte 
ſprachen Bürgers (Wiesbaden), der Vertreter der „Kaſſeler Tagespoſt“ 
aus Kaſſel und Dr. Lecher (Wien) für Abſchaffung der vorläufigen Be⸗ 
ſchlagnahme, und zwar ftellt Bürgers den Antrag, dem Artikel 9 fol⸗ 
genden Wortlaut zu 1 „Vorläufige Beſchlagnahmen find unſtatt⸗ 
haft.“ Steinitz („Vo tao. Scheint feinem Vortrage zufolge cine Ver⸗ 
miktelung zwiſchen den diesbezüglichen Beſchlüſſen des vorjährigen un 
des gegenwärtigen Journaliſtenkages anbahnen zu wollen und weiſt im 
Uebrigen darauf hin, daß der Souvnaliftentag nichts mehr und nichts 
weniger als ein Gutachten abgeben werde. Prof. Dr. Richter („Neue 
freie Preſſe“) fucht feine Behauptung, daß die öſterreichiſchen Journa⸗ 
liſten hierin auf dem weiteſtgehenden Standpunkt ſich befänden und 
Alles dafür ſpräche, daß fie vollkommen frei daſtänden, näher zu be⸗ 
weiſen. Bürgers vermag nicht einzuſehen, wie Steinitz (Volksz) ſich cine: 
Vermittelung zwiſchen den Beſchlüſſen des Vorjahres und dem heute vor⸗ 
liegenden Antrage denken könne; dazwiſchen liege eben ein Abgrund er 
mahnt zum Verharren auf dem Prinzip der Anſtrebung vollſtändiger 
Preßfreiheit und empfiehlt die Annahme feines Antrages. Der Vor⸗ 
ſitzende Dr. Stein legt für ſich ſowohl als auch für die mit ihm im 
vorigen Jahre gegen die vollſtändige Aufhebung der Beſchlagnahme 
geſinnt geweſenen Mitgliedern das Bekeuntniß ab: Wir haben uns 
im vorigen Jahre geirrt, find heute aber mit den damaligen Gegnern 
vereint“, welches Geſtändniß den Vertreter der „Neuen Badifchen Lanz 
eszeitung“ Dr. Stern zu einer humoriſtiſchen Entgegnung veranlaßt.“ 
Sonnemann (Frankfurter Zeitung) bringt nunmehr folgende Reſolu⸗ 
tion zur Verleſung: „Der Journaliſtentag beſchließt, in einer dem 
Reichskanzleramte und dem Reichstage vorzulegenden Denkſchrift den 
Beſchluß über die abgeänderte Faſſung des $ 9 eingehend zu motiwiren | 
und zu dieſem Ende alle deutſche Zeitungen um Mittheilungen von that⸗ 
ſächlichem Material zu erſuchen. Die Denkſchrift ſoll auch dem öſterreichi⸗ 
ſchen Reichstage und dem Juriſtentage vorgelegt werden.“ Hahn⸗ 


dorf (Kaſſel) bringt den Antrag cin, an Stelle des $9 folgenden Ar⸗ 


tikel einzuſchieben: „Die Beſchlagnahme einer Schrift oder eines Bild⸗ 
werks kann nur auf richterliches Urtheil erfolgen.“ Bei der nunmehr 


folgenden Abſtimmung wurde der Antrag Bürgers (Wiesbaden) 


werbegebieten hier neben der freien zugelaſſen iſt, haben von ſolchen | 


Strohſäulen eine ganze Hütte aufgebaut. 


Seine Lebensmittel hat Rußland leider nicht ausgeſtellt. Da wäre 
viel Intereſſantes zu ſehen und zu prüfen geweſen, was wir jetzt 
außerhalb an anderen Orten werden aufſuchen müſſen. Nur Brannt⸗ 
wein und Wein finden wir vor. In der Schnapsfabrikation leiſtet 
das Land, wie alle nordiſchen, ſehr viel. Die feinen Liqueure bezieht 

man freilich aus Frankreich und zahlt dafür hier beim Konſum enorme 
Preiſe, aber ſeinen Alaſch, den über die Blätter der ſchwarzen Johan⸗ 
nisbeere gezogenen aromatiſchen Korubranntwein und eine Menge 
enderer reiner Schnäpſe macht man ſelbſt. Die Weinproduktion des 
großen ſo weit nach Süden ausgedehnten Landes iſt eine verhältniß⸗ 
mäßig ſehr geringe und das Gewächs mancher Diftrifte findet noch 
dazu kaum feiner Weg auf den hiefigen Markt. So baut der Kau⸗ 
kaſus viel und wie es heißt auch recht gute Weine. Aber es fehlt dort 
an Fäſſern und an Straßen, dieſelben zu transportiren. Man muß 
fie deshalb in Schläuche füllen, um ſie fortſchaffen zu können und 
dadurch erhalten die Weine ein Bockgrom, welches den verwöhnten 
Gaumen der Ruſſen nicht zuſagt. So beſchränkt ſich die Weinpro⸗ 
duktion, welche für den allgemein hieſigen Verbrauch einigermaßen ins 
Gewicht fällt, auf zwei Diſtrikte, auf Aſtrachan und die Südküſte der 
Krimm. Das an letzterer gezogene Originalgewächs liefert einen 
ſtarken ſtrengen Wein, der weder die Süße und das milde Feuer der 
beſſern Griechenweine, noch die herbe Bitterkeit der ſchlechteren beſitzt. 
Der Geſchmack hat Aehnlichkeit mit dem der geringern Madeiraſorten. 
Doch bemüht man ſich ſeit längerer Zeit, fremde Trauben anzubauen; 
Reben aus Burgund, von Tokay und die leichten Trauben des Mojel- 
thals beginnen ſich zu afftimatifiren und verſprechen einen guten Er⸗ 
trag. Die Preiſe der Weine ſind nicht hoch. Man erhält 20 Flaſchen 
für 5-6 Rubel und die Flaſche Tokayer-Krimer koſtet 40-75 Kopeken, 
fo zwiſchen 12 und 20 Sgr. Der Wein von Aſtrachan wird cben- 


„ 


| 


ig angenommen, in Folge defien Dr. Kletke (Berlin) ſich ver⸗ 
anlaßt fühlte, allen Mitgliedern der hier vertretenen Parteien einen 
Dank für dieſen Allen zu Gute kommenden Beſchluß auszuſprechen. 
Auch die Roſolution wird einſtimmig gebilligt. Die weiter geſtellten 
Anträge fallen ſonach von ſelbſt. Zum zweiten ne der Tas 
gesordnung: „die Tagespreſſe und die Annoncen⸗Bu⸗ 
reaus“, erhält als Referent Dr. Maron (St. Johanner Zeitung) 
das Wort. Derſelbe wirft einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte der 
Preſſe und des Inſeratenweſens und kommt dann auf die in neuerer 
Zeit unerhört geſtiegenen Rabattforderungen der Auftraggeber, wel⸗ 
chem Anſinnen Seitens der Verleger nur zu viel . werde. 
Fünfzig, fünfundſiebenzig, ja neunzig Prozent würden ewilligt, ja es 
gebe ſogar Fälle, in denen dem Ae e baar Geld hinausgezahlt 
werde. (Widerſpruch.) Die in dieſer Beziehung an die Tagespreſſe ge⸗ 
ſtellten, „abſolut unerfüllbaren“ Anforderungen ſucht Redner durch 
mehrere Beiſpiele zu beweiſen, und fährt dann fort: Die Rabattbewil⸗ 
ligung habe den Schwindel großgezogen, Glü Sofferten, Heilmittel u. 
dergl. betreffende Anzeigen fordern und erhalten den höchſten Prozent⸗ 
ſatz und dadurch würden gerade dem ſchlimmſten Handel die größten 
Chancen geboten. Dienftboten rc. zahlen ihre Inſerkionsgebühren ehr⸗ 
lich und voll, dieſe alſo zahlen den Rabatt, welcher den Schwindelge⸗ 
ſchäften zu Gute komme. Dieſem Uebelſtande müſſe abgeholfen werden 
entweder durch Preiserhöhung der Inſerate, wodurch die Ungerechtig⸗ 
keit nur eben auf die Spitze getrieben werde, oder durch Erwägung 
der wirthſchaftlichen Fragen. Habe ein Redakteur beiſpielswriſe nicht 
die nöthige Widerſtandskraft, ſo verliere er immer mehr Raum für 
den politiſchen abel feiner Zeitung, wie deutlich an der „Kaſſe⸗ 
ler Zeitung“ zu ſe en ſei. Ein Blatt dieſer Zeitung enthielt dem Redner 
zufolge außer Anzeigen keinen anderen politiſchen Text, als die Be⸗ 
merkung, daß der politiſche Inhalt fraglicher Nummer dürftig 
fei, doch feiere ja auch ſogar die Politik. (Gelächter.) Redner ſelbſt 
habe ſeiner Zeit erkärt, keinen Rabatt gewähren zu wollen, 
und doch ſeien die Einnahmen geſtiegen, und er habe überdies 20 pCt. 
an Raum für den politiſchen Theil des Blattes gewonnen. Er ſtellt 
ſchließlich den ſeiner Anſicht nach ein Radikalmittel involvirenden An⸗ 
trag: „Der Rabatt für alle direkt aufgegebenen Inferate 
iſt abgeſchafft.“ Die Annoncenbüreaus betrachtet Redner als weit 
mehr im Intereſſe des inſerirenden Publikums als der Preſſe beſte⸗ 
hende Inſtitute, weshalb ſie für den dem Publikum gewährten Vor⸗ 
theil fic) auch von dieſem und nicht von der Preſſe bezahlen laſſen 
he Di Er ftellt hierzu folgenden Antrag: Annoncenbürcaus dürfen 


ca, 


ür die geſchäftliche Uebermittelung der von ihnen übernommenen In⸗ 
erate an die Zeitungen nicht mehr als 2 Pfennige pro Zeile als Has 
batt erhalten. Doch iſt durch vorſtehende Beſtimmung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß für die im Laufe eines Kalenderquartals aufgegebenen 
Inſerate eine beſtimmte Quote nicht gewährt werden dürfe. Pauli 
(früher Sega der „Rhein. Ztg.“, jetzt Vertreter eines Annoncen? 
Büreaus) erklärt ſich Namens ſeines Hauſes bereit, auf Abſchaffun 
des Rabatts einzugehen, wenn Beſchluß gefaßt wird, daß fortan auf 
Grund der am Kopfe des Blattes angegebenen Inſertionspreiſe operir 
werde. Sein Antrag geht dahin, daß er 1) mit dem Wegfall des Ra⸗ 
batts bei direkt aufgegebenen Inſeraken cinverftanden fet, 2) der den 
Bürcaus zu gewährende Prozentſatz nicht nach Pfennigen normirt, 
fondern nur im Allgemeinen eine Ermäßigung ausgeſprochen werde 
und 3) den „Reklamen“ ein beſonderer Platz im Inſeratentheile der 
Zeitung angewieſen werde. Lecher (Wiener Preſſe) erachtet es für be⸗ 
denklich, mit perdia der nicht überall gleichen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe beſtimmte Normen für Rabatibewilligung aufzus 
ſtellen. Eine gewiſſe Freiheit müſſe hierin für jedes Blatt herrf ben. 
Ju Oeſterreich habe jede Zeitung bezüglich der Inferatenaufnahme ihre 
eigenen Normen, und es dürfte die Herbeiführung einer Uebereinſtim⸗ 
mung im vorberegten Sinne faſt unmöglich erſcheinen. Der Vertreter 
der „Temesvarer Ztg.“ warnt vor einem aus derartigen Beſchlüſſen 
möglicherweiſe entſtehenden Vorwurf, weil das Recht, in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu beſchließen, eigentlich den Verlegern gehühre und er beantragt 
„bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes und der Vielſeitigkeit der Vor⸗ 
lage ſei dieſelbe dem Vororte zur Vorberathung für den nächſten Jour 
naliftentag zu überweiſen.“ Auch Steinitz erachtet dieſe Frage no 
nicht reif zur Beſchlußfaſſung und ſtimmt dem Antrage des Vorrdners 
zu. Davidſon beantragt, den Gegenſtand von der Tagesordnung abe 
zuſetzen. Neichauer (Wien) meint, daß das Inſeratenweſen dem Stande 
der Journaliſten viel mehr ſchade, als man auf den erſten Blick glaube. 
Viele Blätter kämpfen beiſpielsweiſe für Freiheit, Sittlichkeit 2c., wäh⸗ 
rend durch ihren Inſeratentheil geradezu entſittlichend auf das Volk 
gewirkt werde. Er beantragt, daß dem nächſten Journaliſtentage über 
das Verhältniß zwiſchen Redakleur und Verleger in Inſertions⸗An⸗ 
gelegenheiten Bericht erſtattet werden möge. Kletke (Berlin) wünſcht 
den Gegenſtand nicht einfach von der Tagesordnung abgeſetzt zu ſehen, 
glaubt aber doch, daß noch weiteres Material für dieſe wichtige Frage 
zu ſammeln fei. Bürgers ſpricht in längerer Ausführung für den 
Antrag des Referenten. Stein jun. (Poſen) erachtet es für zweck⸗ 
mäßig, die Frage der Stellung der Preſſe zu den nicht ohne Ver: 
dienſt daſtehenden Annoncen⸗Bureaus in Betracht zu ziehen, ja er iſt 
fogar der Anſicht, daß die großen Bureaus unftreitig mehr Verdienſt 
haben, als ein großer Theil der Preſſe. Gegenfeitige Uebereinkunft 
zwiſchen Zeitung und Annoncen⸗Bureaus fet jedenfalls das Geeignetſte. 
Stern (Neue badiſche Landeszeitung entgegnete, daß es ſich hier um 
die Abhängigkeit der Preſſe von den Bureaus handle. Davidſon warnt 
vor einem Schlag ins Waſſer, weil dieſe Frage im nächſten Jahre 
noch auf demſelben Standpunkte ſtehen werde wie heute. Sonnemann 
(Frankfurt a. M) erklärt den dem Maronſchen Antrage zu Grunde 
liegenden Gedanken für richtig und verbreitet ſich dann über das in 
neuerer Zeit maſſenhaft auftretende Anpreiſen von Werthpapieren 2c. 
Derartige Annoncen, wenn fie überhaupt aufgenommen würden, müßten 
zur Kognition des Redakteurs gebracht werden, weil andernfalls im 


falls ſehr gelobt und der Traubenbau gewinnt in jenen Diſtrikten 
mehr und mehr an Ausdehnung. Immerhin aber genügt der Weinbau 
in keiner Weiſe für das weite Land; der Reiche trinkt ausſchließlich 
franzöſiſche und Rheinweine, der Aermere hält ſich an Schnaps, Bier 
und Thee. (Danz. Ztg.) 


Zleber die Hebung der Vienenzucht. 


Der Krieg Englands mit dem König Theodor von Abeſſynen hat 
uns auch von dort eine Kunde über die Bienenzucht gebracht, dieſe 
rührte von einem gewiſſen Waldmeker her, der auf Criſchona bei Baſel 
zum Handwerkkommiſſionar gebildet, zum evangeliſchen Biſchof Gobat 
in Jeruſalem gekommen und von dieſem vor Beginn des Krieges an 
Theodor empfohlen worden war. Er giebt an, daß es dort zweierlei 
Bienen gäbe, nämlich zahme und wilde, von denen die zahme, weil ſehr 
gepflegt, ſehr häufig, die wilde nicht gepflegt, ſehr ſelten iſt. — Wald⸗ 
meier giebt beide Arten als klein und ſehr klein an, was aber nach 


einem Vergleich der zahmen Biene mit der krainiſchen durchaus nicht 


be ee it, indem fie ſich äußerlich von einander faft gar nicht unter⸗ 
eiden. 

Der „trainer Handelsbienenſtand zu Pöſendorf bei Laibach“, von 
welchem der Khedid von Eaypten bei ſeiner Anweſenheit auf dieſem 
Bienenftande 60 krainer Völker kaufte, die nach den Berichten des 
Akklimatiſationsgartens zu Alexandrien auch im ferner Auslande ihre 
Vorzüge bewahrt haben, hat dem Inhaber des trainer Handelsbienen⸗ 
ftandes, Baron von Rolhſchütz zu Pöſendorf, mit dem Dampfer pr. 
Trieſt Aal ein ua und ein abeſſyniſches Bienenvolk über 
machen laſſen, die ſich außer vermehrter Stechluſt von krainer Bienen 
nicht ſehr unterſcheiden, weshalb fie auf einem Separat⸗Beobachtungs⸗ 
ſtaude — wo noch andere Racen ſich befinden — aufgeſtellt find. 

Nach Waldmeier iſt Abeſſinien reich an Bienen, Bienenflora, Honig 
und Wachs. j 

Man hat alldort drei Ernten von jedem Gaff oder Bienenkorb, 
durchſchnittlich 48 Pfd. im Jahre, und zwar im November, Februar 
und Juli. Der Honig vom November, unmittelbar nach der Regen⸗ 
zeit, wo die Bienenweide dort am üppigſten, iſt hellgelb mit ſehr 
ſtarkem aromatiſchen, ſüßbitterlichem Geſchmack. as 5 

Der Honig des Februar ift dunkler und jener vom Juli ift weiß; 


Wr 


bien, daß das in Pommern von Zigeunern geraubte kleine Mädche 
Anna Bökler am Sonnabend Abend in Schmiegel bei einer 


geunerbanden wurden durch Gensdarmen verhaftet. 


Inſerat ſelbſt febr leicht der Tendenz des Blattes eee Anz 
ichten verbreitet werden könnten, wie er in der „Frankfurter Zeitung“ 
elbſt habe erfahren müſſen. Nach einigen faktiſchen oe aoe : 
wird zur Abſtimmung geſchritten, in welcher der Davidſon'ſche Antrag 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt, der demnächſt weitgehendſte 
Antrag des Vertreters der „Temesvarer Ztg.“ dagegen angenomme dé 
wurde. Der Antrag des Referenten iſt demnach als minder weitgehend 

gegenſtandlos geworden. Hiermit wurde die erſte Sitzung geſchloſſen. 
— __  _ _ __ __ —— 


Lokales und Provinzielles. 


: Bofen, 31. Juli. 
— In Genf ift vor Kurzem eine Broſchüre unter dem Tite 
„La Prusse et la Russie, encore une guerre“ (Preußen un 
Rußland, noch ein Krieg) erſchienen, welche dem Fürſten Bismarck ger 
widmet iſt. Der ungenannte Verfaſſer, der ſich als Slave bezeichnet, 
iſt offenbar ein polniſcher Emigrant. Er räth dem Fürſten 
marck dringend, ſofort einen Krieg mit Rußland zu beginnen, um ein 
unabhängiges und mächtiges Polenreich wiederherzuftellen, das Deutſch⸗ 
land als Vormauer gegen Rußland dienen könne. Zur Ausführung 
dieſes, nach der Meinung des Verfaſſers durch die Rückſicht auf die 
Sicherheit Deutſchlands dringend gebotenen Planes, ſei der gegenwär⸗ 
tige Zeitpunkt überaus günſtig. Frankreich ſei nach den ſchrecklich . 
Niederlagen des letzten Krieges völlig erſchöpft, Rußland zum Krie 
unvorbereitet; ſpäter könne Frankreich wieder neue Kräfte gewinnen 
Rußland arbeite unausgeſetzt an der Verſtärkung ſeiner Militärmacht, 
und beabſichtige nach Erreichung ſeines Zieles, den flaviſchen Racen⸗ 
krieg zu entflammen, der die Stellung Preußens ſtark gefährden würd 
Um daher die in der Zukunft mit Beſtimmtheit vorauszuſehen 
Niederlage zu vermeiden, müſſe Preußen an Rußland ſchleunigſt de 
Krieg erklären und Polen als Vormauer gegen Rußland wieder he 
ſtellen; nur dadurch ſei es ihm möglich, das in Europa gewonne 
politiſche Uebergewicht dauernd zu befeftigen. — Wir wollten uns nicht 
über die Kritik dieſes polniſchen Projektes entfalten, ſondern uns nur au 
die Bemerkung beſchränken, daß der Ausführung deſſelben vor Allen 
der wichtige Umſtand entgegenſteht, daß die Führer der polniſchen Sache, 
der Adel und die Geiſtlichleit, mit geringen Ausnahmen erklärte Feinde 
Preußens und des deutſchen Reiches ſind und daß ſich ſelbſtverſtändlich 
aus Feinden keine Stützen gegen einen noch ſtärkeren Feind bilden 
äßt. 
, pas Wie einem galiziſchen Blatte aus Paris berichtet wird, beabſich⸗ 
tigt der Fürſt Wladislaus Czartoryski ein franzöſiſches Zei 
tungsorgan zur Förderung der polniſchen und orleaniſtiſchen Y 
tereſſen in Paris zu gründen, zu deſſen Redakteur der bekannte öſte 
reichiſche Hofrath Julian Klaczto beſtimmt iſt. Ein polnifch-bonapa 
tiſtiſches Organ beſteht in Paris bereits in dem durch bonapartiſtiſche 
Geld gegründeten und unterhaltenen Blatte „L' Ordre“, deſſen Mit⸗ 
arbeiter der unter dem Pfeudonamen „Swiercz“ (Grille) bekannte pol⸗ te 
nische Publiziſt de Gutt ift. 5 
— Wie der Liegnitzer „Anzeiger“ meldet, erhielt am 29. Juli ei 
dortiges Geſchäftshaus die Nachricht aus Schmiegel, Provinz Po 
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drei durchziehenden Zigeunerbanden entdeckt worden iſt. Alle drei 

— In Veranlaſſung der verſchiedenen über das 
Kind Anna Böckler kurſirenden Nachrichten und Gerüchte wurde 
am Montage bis in die ſpäte Nacht ſeitens der hieſigen Polizeibehörde 
die Schwerſenzer Forſt mit zahlreichen Patrouillen abgeſucht, 
übrigens auch Tags vorher ſeitens des dortigen Förſtes eſchehe 
war. Ein vorgeſtern Nachmittag durch die Stadt fahrender Plauen 
wagen, in welchem zwei wild ausſehende Geſtalten ſaßen, hatte plötz⸗ 
lich im Publikum das Gerede verbreitet, es ſäßen in dem ae E 
flüchtige Zigeuner mit dem gefuchten Kinde. Die fofort angeſtellfen 
Recherchen ergaben aber, daß der Eigenthümer des Wagens ein Bil 
derhändler aus Goſtyn war, der allerdings durch einen großen 

rauen Bart und ſeine gebräunte Geſichtsfarbe einen ungewöhnlichen 

Aublick ewährte. Uebrigens können wir bei dieſer Gelegenheit nicht 
unterlaſſen, an die energiſchen, äußerſt zweckmäßigen Maßregeln zu 
erinnern, mit welcher die Polizeibehörde vor 8 Wochen eine aus ca. 
30 Köpfen beſtehende Zigeunerbande aufgriff und ſchuhweiſe über die 
böhmiſche Grenze beförderte. Es iſt dies die einzige Art und Weiſe, 
in welcher man das Vaterland von dieſen vagabondirenden Banden 
befreien kann, die namentlich für die Bewohner iſolirter Etabliffement 
äußerſt läſtig, 1 gefährlich ſind und faſt ausnahmslos von Diebſtahl 
und Betrug leben. £ 

— Konzert auf der Sehneekoppe. Wie die „Nied. Sg bee 
richtet, gedenkt Kapellmeiſter Philipp mit der Kapelle des 2. Pop. 
Inf.⸗Rats. Nr. 19, wenn das Wetter anhält, am Freitag dieſer Woche 
ein Konzert auf der Schneekoppe zu geben. So hoch dürfte noch keine 
preußiſche Militärkapelle geſtanden haben. Uebrigens dürfte die Wir⸗ 
kung der Militärmuſik in der weſentlich dünneren Luft auf der Schnee 
koppe einen eigenthümlichen Eindruck machen. 


ihn nennt man dort den Auen In Krain unterſcheidet ſich 
der Honig von jenem der einheimiſchen Biene durch nichts von Farbe 
und von Geſchmack. a 5 E 
„Wie einſt im primitiven Zuſtande allhier viel ponte als Meth q : 
nojjen wurde, fo wird er in Abeſſynien zu T'etſch verbraucht. Das 
Rezept hierzu iſt folgendes: => 

Zu einem Theile Honig werden 6 Theile Waſſer genommen, gut 
gemiſcht und dann mit einem halben Theile Laub des Baumes Geſcho le 
(Ramnus pauciflorus), nachdem dieſes zuvor auf einer Platte etwas 
geröſtet würde. Dies ſetzt man gemiſcht in einem irdenen Kruge einen 
gelinden Wärme aus und ſchon binnen 8 Tagen iſt die durch das Laub 
bewirkte Gährung vorüber, der Süßſtoff des Honigs in Geift ver⸗ 
wandelt. Dieſes Getränk hat aber nur den Geſchmack von Apfelwein 
und wird häufig von den Leuten, die fic) aus Stolz zu den Edelleuten 
rechnen, getruken, denn nur dem Edelmanne iſt es in Abeſſynien erlaubt, 
Wein zu trinken. Auch betrachtet man dieſer T'etſch als ein Medika⸗ 
ment gegen viele innere Krankheiten und Elixir für ein langes Lehen. 

Das Wachs wird erſt gewonnen, wenn der Wein reif iſt, indem 
Piet Ke durch ein Sieb laufen läßt, in welchen das Wachs zurück⸗ 

eibt. = 
Nach alter Art werden die Leichen der Vornehmen noch mit Wachs 
einbalſamirt, im Uebrigen verbraucht man viel Wachs als Kerzen in 
Kirchen und Häuſern. . 22 = 38 

Die Bienentirbe, von denen ein Original auf die Wiener Welt 
ausſtellung 1873 kommt, ſind von dünn geſchlitzten Bambusrohrſtreifen, 
3 lang, 15—20“ Durchmeſſer. Inwendig iſt dieſer Korb mit getrock⸗ 
netem Kuhmiſt ausgeſtrichen. SPSS 2 

Uebrigeas thut man die Bienenſchwärmer nur in einen ſolchen 
Korb und kümmert ſich nur um die Erntezeit um ſie. 

Der Oktober it in Abeſſynien wie bei uns der Mai, es blühen 
dann eine Menge Oelpflanzen; gelben und auch weißen Klee, Naps 
2c, giebt es dort in Menge. 

Wie ſich die Abeſſynerinnen und Egypterinnen auf dem Separgt⸗ 
ftande zu Pöſendorf betragen werden, darüber wollen wir fpäter Vez 
richt erſtatten, was um jo intereſſanter fein dürfte, weil auch ander⸗ 
weitig in Deutſchland die egyptiſche Biene angeblich zu züchten und 
eine Biene als Egypterin zu berfaufen derſucht wird, die nichts weiter 
als ein Baſtardgeſchlecht hieſiger Biene mit der gerühmten Krginerin 
zu fein ſcheint. sa 
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des armen unglücklichen Gefangenen entworfen wird, ſowie die kleinen 
Monologe zu nennen. Iſt Eva das Naturkind der höheren Stände, 
ſo iſt Elsbeth das des Volkes, gleichſam die Folie ihrer ſchönen Freun⸗ 
din und Frl. Kröſſing gab ſie mit einer Naturtreue, die alle Aner⸗ 
kennung verdient; es iſt ein guter Gedanke des Dichters, die Zuſam⸗ 
menſtellung dieſer beiden Freundinnen, der Wald⸗ und Gartenrofe- 
Die Lebhaftigkeit ihres Naturells und ihrer Zunge, ihre harmloſe und 
liebenswürdige Plauderei, trägt auch zum großen Theil dazu bei, das 
Stück zu dem zu machen, was es ift: einem guten Konverſations⸗ 
luſtſpiel, deſſen Dialog leicht, raſch, natürlich und lebendig fließt, 
deſſen Verwickelung nicht tief angelegt, ſondern leicht ſich knüpfend und 
löſend iſt, nicht aus der Tiefe der Charaktere geſchöpft, ſondern durch 
den Schalk Zufall herbeigeführt wird, der ſein abſonderliches Gefallen 
daran zu haben ſcheint, den Duellanten Carl der Schweſter ſeines 
Gegners in die Arme zu treiben, daß ſie ihn durch den Verluſt der 
Freiheit ſeines Herzens ſtrafe. Die Fabel des Stücks beruht auf einem 
Vorgang aus dem wirklichen Leben und in geſchickter Weiſe hat der 
Dichter durch poetiſche Erfindung die an und für ſich einfache Handlung 
zu der Verwickelung eines Luſtſpiels zu geſtatten gewußt. Die Hand⸗ 
lung ſchreitet in ihm raſch und lebhaft fort, die Verwickelung knüpft 
ſich ungezwungen und natürlich und löſt ſich erheiternd, die Charaktere 
find der Wirklichkeit entnommen und gut ſkigzirt; bei richtiger d. b- 
ſchlagfertiger und lebhafter Darſtellung wird es überall gefallen, 
wie es auch geſtern der Fall war. Dieſe Art der Aufführung wurde 
ihm in den erſten Akten nicht immer zu heil, während der letzte Akt 
am Schluß zu ſehr überſtürzt wurde und daher der Wirkung beraubt 
war, die er ſonſt ausüben mußte. Herr Helle als Dr. Hammer 
hätte beſonders ſeiner Rede leichtere Schwingen und feinere Wendun⸗ 
gen geben können; Frl. Junige fpielte die von den beiden Mädchen: 
geſtalten ziemlich ſtark kontraſtirende Tante Mathilde mit richtiger 
und guter Nüancirung des Charakters, das Väterpaar Oberamtmann 
u. Präſident) fand an den Herren Hir ſſchund Kröter angemeſſene 
Vertreter. Die Figuren aus dem Volk (Beller Herr Kubale und 
Jaeckle Herr Heller) wurden befriedigend geſpielt. Herr Haller be⸗ 
ſonders verdiente den Applaus, den er erhielt, wegen der charakteriſtiſch 
gehaltenen Ausführung feiner Partie. Herr Hagen als Duellant 
Fritz erfüllte die Obliegenheiten ſeiner Rolle bis auf einige Vergeßlich— 
keilen in der Examinationsſzene befriedigend; die ſonſtigen kleineren 
Partien waren genügend beſetzt. Seinem Werthe nach würde das 
Stück eine zweite Aufführung unzweifelhaft verdienen und damit auch 
manche Unebenheit, die bei der erſten vorkam, wegfallen. 


Aus dem Herichtsſaal. 

Linz, 29. Juli. Die Verhandlung in dem Prozeſſe des P. Ga- 
briel gegen die „Tagespoſt“ hat begonnen. Die Geſchworenen— 
bank iſt gebildet aus folgenden Geſchworenen: Kallus, Kaufmann; König, 
Kaufmann; Geslot, Kaufmann; Weiß, Gaſthofbeſitzer; Schmidhoſer, 
Greisler; Gyri, Ingenieur; Grubauer, Hausbeſitzer; Schweizer, ¿az 
brikant; Winter, Buchhändler; Lidl, Hausbeſitzer; Nagl, Kaufmann; 
Geßl, Tiſchler. Als Erſatz-Geſchworene fungiren: Jagersberger, Fa— 
brikbeſitzer, und Obermayer, Kaſinopächter. Acht Geſchworene ſind 
Mitglieder des liberalen politiſchen Vereines. Die vierundzwanzig Zeu⸗ 
gen der Anklage und ſieben Zeugen der Vertheidigung werden aufge- 
rufen. Anna Dunziger iſt heute nicht erſchienen und wird erſt im ges 
eigneten Momente in Folge Gerichtsbeſchluß vorgeladen werben. P 
Gabriel iſt nicht erſchienen. Nach der Beeidigung der Geſchworenen 
erfolgt die Berathung über die Frage, ob der Prozeß mit Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit geführt werden fol. Dr. Glanz, Vertreter der Anz 
klage, überläßt die Entſcheidung dem Gerichtshofe, Dr. Nürnberger, 
Vertreter der Geklagten, beantragt die volle Deffentlichleit. Der Gee 
richtshof zieht ſich zur Berathung zurück. Nach kurzer Berathung be⸗ 
ſchließt der Gerichtshof, die Oeffentlichkeit nicht auszuſchließen, vorbe⸗ 
haltlich einer beſonderen Beſchlußfaſſung in einzelnen Fällen. Hierauf 
folgt die Verleſung der Anklageſchrift. 

Linz, 29. Juli. Heute Nachts wurde von einem klerikalen Pöbel⸗ 
haufen ein Attentat auf Frau Dunzinger und deren Tochter Anna 
verſucht. Die Frauen wurden aufgefordert, die Thüre zu öffnen und 
ſich zu P. Gabriel zu begeben. Als ſich mehr Pöbel angeſammelt hatte, 
wurde den Frauen mit dem Einſchlagen der Thüre und mit dem 
Todtſchlagen gedroht. Anna Dunziger gelang es zu flüchten und Po⸗ 
lizei zu requiriren. Weitere Angriffe befürchtend, überſiedelten die bei— 
den Frauen noch in der Nacht unter polizeilicher Bedeckung in das 
Gaſthaus „zur Stadt Frankfurt“. (Deutſche Z.) 


A —Stants- und Volkswirthſchaft. Rta 


s Neue Bahnen, Wie verlautet, iſt dem Abgeordneten Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Tyszka-Ribben und dem Landrath v. Schwerin die 
Konzeſſion zum Bau einer Bahn von Korſchen nach Warſchau 
ertheilt worden. Dieſelbe ſoll eine nähere, direkte Verbindung zwiſchen 
Königsberg und Warſchau herſtellen und die Kreiſe Sensburg und 
Ortelsburg in der Richtung Sorquitten-Ribben berühren. Korſchen 
liegt, wie wir hier gleich erwähnen wollen, an dem Punkt, wo die oſtpreu⸗ 
ßiſche Südbahn und die in Bau begriffene Thorn⸗Inſterburger Bahn ſich 
kreuzen. Die Strecke von dort nach Warſchau würde über 30 Meilen 


Das Geſpann eines Handelsmanns blieb am Montage 
in der Breitenitraße plötzlich ſtehen und war trotz Zuruf und Peitſche 
nicht von der Stelle zu bringen. Mehrere Perſonen aus dem Publikum, 
welches ſich ſofort zahlreich verſammelte, ſprachen ihre Ueberzeugung dahin 
aus, die Pferde ſeien behezt worden, und zwar von einem alten Weibe, 
auf welches der Fuhrmann kurz vorher geſchimpft hatte, weil ſie nicht 
ſchnell genug aus dem Wege ge angen war. Man ſuchte deswegen 
Jogleich eifrig nach dem alten Weibe in den Gaſſen, damit es den 
Bann wieder löſe; da man aber die Alte nicht fand und fonſt kein 
glaubenskräftiger Teufelsaustreiber bei der yg mar, fo wiirde nad) 
dem Glauben des Volkes das Fuhrwerk noch an derſelben Stelle fte- 
hen, wenn ein herbeigerufener Schutzmann nicht Hilfe geſchafft hätte; 
derſelbe ließ die Pferde ausſpannen, einige Schritte weiter führen und 
dann wieder einſpannen, worauf die Thiere ruhig anzogen. 
= Eine Gaunerin wurde vorgeſtern in einem hieſigen Pfand⸗ 
leihgeſchäft dabei abgefaßt, als ſie eben ein Packet Kleidungsſtücke, 
welches ſie als Pfand übergeben hatte und nach der Beſichtigung zu⸗ 
ſammenpacken ſollte, mit einem ähnlichen Packet verwechſelte, das ſie 
unter dem Tuche verborgen hatte und das bei näherer Unterſuchung 
werthloſe Lumpen enthielt. Eine genaue Reviſion ſämmtlicher von 
der Frau ſchon früher aufgegebenen Pfänder belehrte den Geſchäfts⸗ 
inhaber, daß ihn die Gaunerin im Laufe der letzten 3 Monate in der 
gleichen Weiſe bereits mehrfach betrogen hatte; ihre fämmllichen Pfänder 
enthielten weiter nichts als erbärmliches Sore. 7 
Perſonalveränderungen in der Armee. Dr. Lißner, 
Stabsarzt vom 2. Bat. (Koſten) 3. Bof. Landw. Regts. Nr. 58, zum 
Ober⸗Stabsarzt befördert. Dr. Hoffmann, Aſſiſtenzarzt vom 2. 
Bat. (Samter) 1. Poſ. Landw. Regts. Nr. 18, Premier⸗Lieutenants⸗ 
Rang verliehen. ; x y 
— Endlich Regen! Auf die fürchterliche, trockene Hitze der 
letzten Wochen hat ſich endlich nach manchen vergeblichen Verſuchen 
ein etwas kühleres Regenwetter herausgearbeitet, das wie es ſcheint 
die ſchwer errungene Herrſchaft nicht ſobald aufgeben wird. Glück⸗ 
licher Weiſe iſt die Ernte faſt überall beendet, den Pflanzen aber wird 
das erfriſchende Naß äußerſt woh lthun, fie boten in den letzten Tagen 
einen traurigen Anblick dar, auf vielen Bäumen war das Laub ganz 
verſengt. Die Menſchen hatten nicht weniger zu leiden — nicht nur 
von der Hitze, foudern auch von dem fürchterlichen Staube, der ſich 
ungebändigt durch den einzigen Sprengwagen, in- und außer den 
Stadtmauern auf den Wegen wälzte. Die Befürchtungen vor Epide⸗ 
mien mußten unter ſolchen Umſtänden mit der Hitze wachſen, der end⸗ 
lich eingetretene Regen wird fie wieder bannen. 
— Ein junger Sehuhmachergeſelle machte Sonntag Abends 

in einem Tanzlokale an der Eichwaldſtraße die Bekanntſchaft einer 
tanzluſtigen Städterin, der er alsdann auf einer neben dem Lokale ge⸗ 
legencn Wieſe in populärer Weiſe feine Liebe erklärte. Die Jungfrau 
ſchenkte ſeinen Schwüren auch Gehör, ergriff darnach aber eiligſt die 
Flucht, und als der Jüngling erröthend ihren Spuren folgte, bemerkte 
er mit Eutſetzen, daß ihm feine Zylinderuhr nebſt feinem Portemonnaie 
fehlte. Er theilte ſeinen Verluſt einem Schutzmann mit, und r 
gelang es am folgenden Tage, die Diebin in der Perſon der 20jähri⸗ 
en Katharing C. zu ermitteln, wie auch die Uhr wieder herbeizuſchaf⸗ 
en. Die letztere war bereits in den Beſitz einer vielbeſtraften Zigar- 
renarbeiterin gelangt. Diebin und Hehlerin befinden ſich in Haſt. 
Der Schuhmacher aber ſoll ewigen Haß dem falſchen Weibergeſchlechle 
geſchworen haben. 


Theater. 


„Auf der Flucht“, ein neues Originalluſtſpiel von Dr. Fritz 
Keppler, Gemahl der Frau Glenk, hatte geſtern Abend ein zahl- 
reiches gewähltes Publikum ins Theater gezogen, denn mit Recht durfte 
man diesmal eine mit beſonderer Hingebung und Liebe ausgeführte 
Leeiſtung erwarten. Das ſchöne Schwabenland iſt es, in das wir durch 
die Handlung des Stücks verſetzt werden und die „Eva Runge“, 
als welche Frau Anna Glenk auftrat, iſt eine von den naiv⸗herzigen 
Charakteren, die ſich dort im erwärmenden und belebenden Süden, wo 
das Blut raſcher und lebendiger fließt und Natur den Menſchen viel 
freundlicher und holder umgiebt als bei uns im kälteren Norden, viel 
häufiger unter dem anderen Geſchlecht finden, als hier zu Lande und 
die gewiß mit ſchuld ſind, wenn der Fremde das freundliche 
Neckar⸗ und Donauland, das Deutſchland fein größtes und erhabenſtes 
Kaiſerhaus und ſeine tiefſten Dichter und Denker ſchenkte, nicht ſo leicht 
vergeſſen kann. Die „Eva“ iſt eine von warmem Leben erfüllte 
ſüddeutſche Mädchenfigur, natürlich-liebenswürdig mit der Naivität 
des guten Herzens, das reizende Köpfchen noch voll Penſionsideen und 
mit jener aus allzu lebhafter Phantaſie und einem warmen Herzen 
entſpringenden idealiſtiſchen Auffaſſung der Weltverhältniſſe, die unſern 
biederen Landsleuten am Neckar den Ruf verſchaffte, daß ſie erſt im 
40. Lebensjahre klug (d. h. welt klug) würden; ſie iſt eine aus dem 
wirklichen Leben des Südens gegriffene, von dem Dichter ſehr anfpre- 
chend und charakteriſtiſch gehaltency Figur. Daß Frau Glenk ihre 
liebenswürdige Landsmännin mit Virtuoſität und all den ſchönen 
Vorzügen ſpielen würde, die fie gerade in dieſem Fache der naiv⸗an⸗ 
muthigen und ſentimentalen Liebhaberinnen beſitzt, war zu erwarten 
Hund fo ſahen wir denn ein prächtiges Schwabenmädchen von ihr ge: 
geben, ebenfalls wie neulich „Margarethe von Weſtern“ eine argloſe 
Unſchuld und im Drang des guten Herzens zu Allem bereit, um den 
armen gefangenen „Raubmörder“ dort im Thurm zu retten. Dichter 
und Darſtellerin zeichneten uns in der „Eva“ ein höchſt anfprechendes 
Bild; unter den Szenen, die mit zu den beſten und gelungenſten 
gehörten, ſind die Erzählung des kleinen aber ſo verhängnißvollen 
Reiſeabenteuers, die höchſt anmuthig von den beredten Mädchenlippen 
ſtrömte, und das reizende Backfiſchgeplauder, das Zwiegeſpräch mit der 
Freundin Elsbeth, wo der große und tiefangelegte Plan zur Befreiung 


Heschlechts- +; FC Noggenfutter, Weizenſchale, Weizengries 
= 22 in 15 i ; 2 > iti ; 2 = 5 = 2 7 2 
mem, Berlin, Hegalplatz NE 1. Aus. briefich, Schon Tausende gobalk kleie, ta und alle ſonſtigen 
e Futterſtoffe empfiehlt 
Poſen, den 31. Juli 1872. 


Probſteier, Correns⸗ und Spanischen 
Oſtdeutſche Producten-Bauk. 


Doppel⸗Noggen, 
Probſteier, Frankenſteiner, Kuja⸗ 

Bei herannahender Regenzeit 
empfehle als beſonders practiſch 


wiſchen und Sandomir⸗Weizen, 
wie ſonftiges Saatgetreide, welches in 

waſſerdichte Pferdedecken 
zu billigſten Preiſen. 


jeder Gattung und vorzüglichſter Qualität durch uns zu 
S. Kantorowicz, 65. Mart 65. 


beziehen ijt, bitten wir die Herren Producenten uns bal⸗ 
Leinen⸗ und Teppich⸗Lager, Wäſchefabrik. 


3 digſt Direct oder durch unfere reſp. Agenturen . 

Gnejen Wongrowitz, Carnikau, 
3 Inowraclaw, often 
= Ini zu laſſen. 


ninski, Chlapowski, Plater & (o. 


Krug & 
Find Jul bei S. 


Poſtanweiſung. 


Friſche, beſte Raps⸗ und Leinkuchen, fe 


o 


etreten 
ier als 


Hines N der Heut erſchien j 
nun Graf M. perſönlich bei R. um feine Dankbarkeit kund li thun. 


R. aus Frankfurt eine 
ehrte zu 


Heute Nachts wurde die gewerbsthätige 

roßen Brandunglücke getroffen. egen E 
1 Rathhauſe, der Kirche, der Pfarre und. 
E über 200 ſtrebſame Handwerker-Familien find 
obdachlos. Fünf Menſchenleben find zu beklagen. Das Elend iſt um 


„Richard Wagner fol, wie das „Baris-Jonrnal“ meldet, 
demnächſt in Paris eintreffen, um die Bibliothek der großen Oper für 
gewiſſe muſikgeſchichtliche Fragen zu Rathe zu ziehen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Bafner in Poſen. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. of 


„Ievalesciöre Du Barry von London.“ 
ie delikgte Heilnahrung Revalescióre du Ba beſeitigt alle 
Srantheiten, Die Der DINSA widerſtehen; nämlich Magen Werben 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut“, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten,, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Bieber, Schwindel, Blutaufſteigen, q 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen felbft in der Schwangerſchaft,, 
Diabetes, Melancholie, Abma erung, Rheumatismus, Gicht, Bleich⸗ 
Liat — Auszug aus 72,000 Gertificaten über Geneſungen, die aller 


ediein getrotzt: 
Dran ER 1 5 575 
5 runetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 
Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciére du Barry Gebrauch machte, das heißt feit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht meh a ee 3 
noch die Laft meiner 81 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlank ge? 
worden;, mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille ah mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
fiingt ich Karge, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
ich lange teifen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich erſuche Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es ee Ihr ganz ergebener 
bbe Peter Caftelli, 
Pete A en un zu Prunetto, 
rei ondovi. I 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciére bei Crwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. e 
In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund Sn 20 Sgr., 12 Pfund I Thlr. 
15 r., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciére Chocolatée in Pulver N 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Geiedridha irate; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandeuburg, 
abrieius, 92 Fromm, Jacob Schleſinger Söhne, in 
A. Scholtz, in Bromberg bei S. irſchberg, 
änder, in Graudenz bei Frig Engel, Apo⸗ 
S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen 


Firma Jul. Schottl 
theker, in Breslau bei 


Seit dem 1. Juli cr. 
wöchentlich ſechdmal das 


„Straßburger Tageblatt,“ 


tedigitt von Cl. Bedbur, früher Chef⸗Redakleur der 
Hamburger „Reform.“ 

Das Blatt iſt durchaus unabhängig und beſpricht in 
freimüthigſter Weiſe vom entſchie den fortſchrittlichen Stand⸗ 
punkte aus die poliliſchen Ereigniſſe mit beſonderer Berück⸗ 
fac gun von Elſaß Lothringen. Zur hauptſächlichſten su 
gabe hat es ſich geftellt, mit größter Energie gegen die 
volksverdummende und ſtaatsfeindliche Orthodoxie jeglicher 
Konfelfion zu wirken Ferner bringt es Mittheilungen 
über Handel und Volkswithſchaft, jowie ein intereſſantes 
ger ere letelſah 

reis vierteljährlich per Pot: 1 Thlr. 5 Gr., für die 
Monate Auguſt und September 3 oder A 24 
fr. — Anzeigen die Pelitzeile 20 Cts, 

Straßburg im Elſaß, im Bult 1872, 


Gebrüder Heuſer. 


erſcheint in unſerm Verlage 


(Beilage.) 


Wal a * r= 1 7 N N , — Pam 
EY im. TO Di * I Fon , « > 5 i = 
PAGO A 2 < 


ae cy ee 


Nx. 351. Mittwoch, | Beilage zur Pofener Ieitung. 31. Sufi 1872. 4 
hey N id ne 2 erschienen, in Posen vorräthig bei Er st Rehfeld, Wilhelms- = 
Königsgrube. 


a eae ae A A NI NI u 
r 


PHARMACOPOEA GERMANICA. _ 
ogen 


Geheftot Preis 1 Thlr., in Kattun gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Kohlenpreiſe auf der fiskaliſchen Köoͤnigsgrube a 
vom 29. Zult d. J. ab bis auf Weiteres beim Abſatz zur @ifenbahn frei Waggon betragen werden. sa ae 
aur 50 Kilogramm oder einen Gentuer. Auf den Schächten: DEUTSCHE PHARMA COP R. E 
: j Bahn Erdreich, v. Krug, Blow. Bismard, Aus dem Lateinischen Texte in's Deutsche übersetzt von 1 
e e d v RS Ll Dr. Hermann Hager. E 
Stück⸗ oder Wiirfelfohlen . . 27. 7 je. — pf. 7 fg. 1 pf. x 29%, Bogen, 8. Y 
Nußkohlen, doppelt geſiebte > f f 3 y 0 6 gr. — pf. pala eine ak Geheftet Preis 1 Thlr., in Kattun gebunden 1 Thlr. 12½ Sgr. 4 
Kleinkohlen VVV 3 fgr. 6 pf. 3 fg. 7 pf. . E 
Staubkohlen ungefiebte (Griesfohlen) . . . 2 for. 9 pf. 77 Pr. E. Wolff, Geh. Medizinal-Rath, und BB. Hirsch, Apotheker. Die Prüfung der Arznel- a 
wa ; y 9 0 mittel nebst Anleltung zur Revision der entlichen und Privat- 
Staubkohlen geſiebte . : 1 ſgr. 3 pf ittel mebst Anlel Revision der öffentl a , 
z de Apotheken, Dispensir- und Mineralwasser-Anstalten, Droguerle- 
Die Preife der Kohlen vom Bismarclſchacht ſtellen ſich höher, weil der Frachttarif für dieſen Schacht niedriger umd Materlalwauren- Handlungen. Zum Gebrauch fir Medizinalbeamte, Aerzte, 
bemeſſen tft, als für die übrigen Förderſchächte der Rant sgrube. Apotheker und Gewerbtreibende, 48%, Bogen. gr. 8. Geheftet 2 Thlr. 22½ Sgr. = 
Di Beh oe Besen of ue hen cals CO ee ag] ee | 
i ¢ n Kohlen un n e n er 7 
2 fie 1 100 lb der Romigógrude. Die Beftelungen reden in derſelben Raten folge erledigt, e eig one Geheime Ober-Hof buohdruokerei (R. v. Decker ). 7 
e bei der Berginſpeltion eingehen. em hochgechrten reifenden Publi» : - . a 
sci 1 es Bellingen fin fame we Be Brrginfpettion zu richten und denfelben entweder die entfpredcnden| tum die ergebene Anzeige, daß ich das Westpreussische Industr ie-Lotterie. be 
ret raat shee. > e rung ) auf ie aß die Kaufgelder durch Nachnahme auf der Elſendahnſtaltonskaſfe ein⸗ hier in Schubin, Verl 0 oſung f : 
Das Kaufgeld für zu liefernde Kohlen wird nicht nach den zur Zeit der Beſtel⸗ Nakelerſtraße Nr. 144 hervorragender Gegenſtände von der 2 
lung derſelben, ſondern nach den am Verſendungstage der Kohlen geltenden Taxpreiſenſſraber von Herrn Wegner innegehabt Allgemeinen Ausſtellung für Induſtrie E 
berechnet. CL wieder eröffnet hab: a 
Sendungen per Elfenbabn können nur in ganzen Wagenladungen erfolgen. Die Bel d Igt mit de y und ewerbe 3 

auf dem Wagen Deflarieien Inhalt Beyiehumgsmelfe at en 2 Cali Welche del den Wagen * Ober, Ih babe für gute Getränte, gute 6 


fleftiden Elſendahn reſp. 110, 165, 198 und 220 Gtr. beträgt. 
Königshütte, den 24. Juli 1872. 


Königliche Berginſpektion. 
Bekanntmachung. 


In der in Poſen am 24. April d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung 
der Handels⸗Geſellſchaft Bninski, Chtapowski, Plater & Co. wurde eine 


Neue Emiſſion von 7500 Actiena 200 Thlr. 


mit 40 % Einzahlung d. h. 80 Thlr. auf jede Actie mit der Beſchränkung beſchloſſen, 
daß die ferneren Einzahlungen nur in Zwiſchenräumen von je ſechs Monaten à 20 0% 


erfolgen können. 
Wir emittiren 


5000 Aetien unſerer Geſellſchaft als den Reſt vom obigen WUctieneCapital, von dem 
2500 Aetien in erſter Auflage bereits vergriffen worden find, und fordern wir hiermit 
unſere geehrten Herren Actionaire auf, von ihrem Rechte, für jede von ihnen beſeſſene 
alte Actie I. Emiſſion zwei neue Actien 


al pari 


Graudenz 1228 2 


Die 1. AI te + 15,000 Lo t 
gencigten Zuſpruch. Ich werde mich im Werthe * 1180 Malers. : ÓN 
Die Ziehung fol nach vorheriger Publikation des Ziehungstages 
Ende Augüſt d. J. öffentlich unter Aufſicht der biefigen Polizeibehörde 

und unter Contrele der Königlichen Regierung ſtattfinden. 
unliſten werden öffentlich bekannt gemacht und an allen Loos⸗ 


Schubin, den 29. Juli 1872. 


Br uno Arndt. A zur Einſicht ausliegen. 
Cine in Nakel (dete) zum Preis des Loofes: 1 Thaler. 


Winter in Betrieb kommende! Srciloos gegeben. Dem Babrilbefiger . Seheste in Graudenz haben 
wir den General vertrieb der Looſe übertragen, — In Poſen ſind Looſe in 


Firmen, die hierauf reflektiren, mole 

len ihre Abreffe sub L. 5256 an die 
Annencen⸗ Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin abgeben. 
Ein großes zweiſtödlges Stalige- 
bäude aus Fachwerk, 60 Fuß lang, 
daſſelde if} erſt vor einigen Jahren neu 
aufgeführt, tft fofort zum Abbruch eu 
verkaufen. Näheres bei A. Sieburg, 
Walliſchei 96. 


S 


weiſe beſonders vortheilhaften Preiſen angekauft wurden, 
was aus dem überall zur Einſicht ausliegenden Verzeichniß 
der Gewinne für Jedermann erſichtlich; wir laden daher zur 
Graudenz, im Juli 1872. a + 4 ty 
Für das Comité der Ausſtellung. 
0. 3 Otto Heinicke. S Herrmann. C. L. Kauffmann. 


* ane 


fordern zu können, 


Die Chemiſche Dünger Fa⸗Leissner. R. Róthe. G. Schnepel. M. Schulz. Sweykowski. 
2 brif von Ludwig Michaelis, L. Wolf. 38 
. J. Groß⸗Glogau Rhein⸗ und Moſel⸗Weine, 
als dem Endtermine Gebrauch zu machen und hiernach auf jede Actie 80 Thlr.. arpfichlt: 


theils eigenen Wachsihumg, total reingehalten, verſende ſowohl in kleinen als 
auch größeren Gebinden, flaſchenreife feine Waare pit Ohm zu 140 Ltr., 30, 
34, 36, 40 bis 60 Thlr. 


Hochfeine, reſervirte Flaſchenweine per Flaſche 15 bis 60 Sgr. 
hampagner, 


in Kiſten von 30 Flaſchen, a Flaſche 20 und 25 Sgr. zu 


Rothweine 
per Orhoſt (300 Flaſchen) 48, 50, 56, 60 bis 100 Sblr.3 
Mabeica, Sherry, Portwein, Malaga und alle fonRigen ſpaniſchen ac. 
Weine in Flaſchen und Fäſſern zu Original- Pre iſen. 
Rhöndorf a. Rhein, (Statten Honnef.) 


Herm. Reinhardt, 


WeingutEbefiger und Wein Handlung. 


nebſt 5% Zinſen ſeit dem 1. Juli d. J. zur Kaffe der Geſellſchaft abzuführen, gleich⸗ E 
zeitig die älteren Actien uns zu deren Abſtempelung vorzulegen und die Interimsquit⸗präparirt, pell und dunkel, 
tungen in Empfang zu nehmen. 


vr 
Slate te mit und ohn 

Einzahlungen auf neue Actien und Abſtempelung der älteren, ſowie die Ausgabe. Superphosppate mit conc. Kal, 
der Interimsquittungen werden bewirkt 


N 80m. Sorumen! und 

in Poſen im Comptoir der Geſellſchaft 8 Forti ] 
in Berlin bei den Herren G. Müller & Co., Desinfettionsmifeyung! 
in Thorn bei den Herren Donimirski, Ten Lyskowski 


Die von der Sanitätt-Rommiffion 
& Comp., 
in Breslau bei der Breslauer Discontobank (Frieden⸗ 


empfoblene Desinfetitonsmifdung vor 
10 pCt. flartits Carbolſäure, 10 
Ct. Eiſenvitriol und 80 pCt. 
Waffermiſchung, ſowie Des in ⸗ 
fektionspulver empfehlen 


| thal € Gomp.), o tenn en Romance A 
in Warſchan bei Herrn Leopold Kronenberg, Zur Winter-Saiſon m a Kirſchſaft 
; . i empfisblt Die Niederlage ber felefifher Ein gut veriälteßbares Blur» 
in Krakau bei Herrn Anton Hil; el, Repofitorium ij: Umzugs Halder täglich feiſch von der Preſſe bei 
E ‘ ; y 3 e Scubfabsit ihr Sages ne fofort zu verkaufen. Iſidor Sonnabend. 
in Lemberg bei der Galiziſchen Landesbank, A ee e una Sres al e ió AS 
in Wilno bei den Herren J. $. Heimann & Co. Urbelt qu billigen Babrilpreifer. 2 bergogtbum Bolen ſucht ein biefiges 


. robiſendungen von 1 Dutzend ab 
Poſen, den 22. Juli 1872. 5 auf ange 5 8 


Der Aufſichtsrath der Handels-Geſellſchaft | Mery, Ephraim. 


pit 20 fot ms Dra i e bene e lee 
teilen mes nn hte ze Mr Näheres durch ble Unnoncen-®rpeditien 
— ¡von Haaſenſtein & Vogler in 

Ein in gutem Zuſtande befindliches Breslau sub X. U, 549, 
Ladets-Repofitorium für ein Dia. 


us” Su kaufen ſucht und höchſte terlalwaaren-Geſchäft wird zu kaufen pe Kirſchſaft 
m E — — Weelfe zahtt für Inwelen, alte; geſucht. wiles ; 
Bninski, Chlapowski, Plater & Co... e a ene, s ee 
; é von Graeve, Borfigender. | Eduard Gattentag Stärkfte Karbolfänre Wolff Guttmann. 
Aeneon | Cin Vorwerk n inte. Sat in aotestatt 21. |, fomie Eiſenvitriol [vemoss Taboada pur we 
F Min e [aa Ds Se] at Mathhaufe 20/21. |. eiscnnenen sions [mía Wilhelms Mile 


it il r Eiſenbadn Alt. Bogen entfernt, erhal [Spipgang, unter günfitgen chinguns Ei > y Krug € Fabricius. 4, Serie, 
follen cv ed ed tend 227 Morgen Belzen⸗ und Roggen. gen bald zu verkaufen. Anfragen franto ne ge FTE Jugendspiegel — | doren Hauptgewinn 15,000 Thlr. ift, 
zeichneten Brontant-Amtg eine Quantität] doden inkl. 17 Morgen guten Auch eur an die Teſtaments. Exekuloren mit Pedal, 10 kling. Stimmen, ti Der Jugendspiegel u ral Ganze & 2 Thlr., halbe 
Roggen⸗Kleie, Fußmehl ꝛc., n Wieſeg mitvolftändigem todten und Juz Sattig and |ricinere Kirchen geeignet, in bel. um Per con á 1 Ele) in der Expedition der 
99 ' "liebenben Inventar, guten Bogue un? S. Feilchenfeld, fände balder für mue 60 Thaler pw Berühmte Hils buch Voſener Zeitung zu haben, 
fowte eine Parthle alter Mehlfaß⸗ Wirthſchaftsgebäuden iR unter günſtige Gr. Glogau. überlaſſen. Näheres durch 


Borühmtes Hilfsbuch 9 
Berühmtes Hilfsbuch Der Flur des Hauſes Markt 


A Bedingungen aus freier Hand fofort zu Organiſt , üben des 
bände und altes Bauholz verkaufen oder zu verpachten. Mein Srundfind, gelegen unter we. 50 Organiſt Heinrich in Lüben Für geschwächte Männer| Nr. 58, bis jetzt von dem 


meiſtbietend gegen gleich baste Bezap. > lefert das Ma zu Krzyſzewko dei Gneſen, beſtebend RB. Liegnitz. 
lung in Preußisch Courant verkauft ieee TOR 2 . wh ald, 


95 einee angulegenten Btegelet, Wien t ig. Weizen, Boden, 15 Weg Ein gut erhaltener Flügel i Für eschnächte Manner Kürſchner Blum innegehabt, 
Bolen, den 27. Jul 1872 o eee Preis 17 Sgr. incl, Porto | tft von Michaeli 1872 zu vera 
iis gre : sha kann, | } artmann in Bronte. rei ye : 
Königliches Proviant⸗Amt. aufs i 5 au estabren ae der en Sehigerin re hla de 3 Ser 111 pone miethen. 
—— — y 14 he 4 e 8 * 
Bein in Bertow says bem Martie ela ad kiewiez J. v. Schachtmeier. Erfindung. Verleger W. Bernhardi Das Nähere in der Buchhandlung 
plotze belegeneß maſſives Wohnhaue ——— 5 


Das einzig fides wirkende Mitte Verleger W. Bernhardi son J. K. Zupafiski, 


nebſt Orſt. und Gemüsegarten will ich! Far eine Schülerin wird elne ane} Starke und gut gearbeitete Arbeits⸗ gegen die Unfruchtbarkeſt nach medizt Verleger W. Bernhardi Ein Laden auch als Compioſe ge 


unter günftiger Bedingung verkaufen. Aändize Penſion geſucht. Offerten wagen ſtehen zum Verkauf beim niſchen Geſetzen von Dr. Th. Auer Berlin, Simeonstr. 2. eignet, mit oder auch ohne Meine Woh⸗ 
Anſtagen je ce id Fanlo unter L. L.] werden dud Herren Kaufmann & Schmiedemeiſter Dira, bach, vr. Arzt ac, Berlin, Bin- Berlin, Simeonstr, 2, aung tft vom 1. Oktober zu vermieth. Ne 
| postresiante Zerlom, Palme ſchleunigſt erbeten. i Halbborffts. 32. mirfir. 89. Preis 1 Thlr. Berlin, Simeonstr, 2 Rah. Frledrichsſtr. 19 2 Tr. az 


. 
7 Er A jie y ‘ g 5 a 5 ss 
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6 
Ein Kindermädchen a. l. v. auswärts 


{uct Wechſel, Wilbelmöfte. 2. 


Ein Lehrling 


findet fofort Stellung bet 


Iſidor Sonnabend, Deſtillatenr. terte zu neranftalten, deren Ziehung 
nes tüchtige Com 
e 


Wilhelmsſtr. 16 (Deckerſche Hof- 
buchdruckeret) iſt ein möbl. Zimmer mit 
Kabinet ſofort zu vermiethen. 
Ziegenſtr. Rb. 11 im 2. Stock find 
2 möblirte Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eingang Neueſſr. E 
Eine mobl.: Stube zu verm. 
dorſtr. 4 part. 
Zwei große helle Kellerwohnun⸗ 
gen, die ſich durch ihre Anlage beſon -—————MMMMIII¿A 
ders zu Werkſtätten eignen, find zum] Für elne große Dampf. Sprit, Li, 
1. October zu veimtethen. Näheres beiſqueur⸗ und Eſſig⸗Fabrik einer Gouver 
A. Sieburg, Wallſchel 993 Juementeftadt in Polen wird ein fach. 
Verſeßungshalber iſt Friedrichsſtraße kundiger, ſollder 


32a, 3 Treppen, eine Wohnung von 6 y ‘etter 


Bitte! 


* * 


3 


ter ihrer Beitung ſtehenden Dr. Jatob- 


mise Oktober Ratifinden ſoll. An die 
alten ſofort und 1. Oct. Place,] wohner Poſens, welche bet ähnlichen 
ments durch Reuter's Burean] Gelegenheiten ſchan vieſſac ihren Wohl⸗ 
zu Dresden. x dates. ee Ait. Doorn 1 auge 
; 7 4 un erzliche 
In unſerm Material⸗, Eiſen⸗ und]z od = nu ur y i 
Deftilatione-Weihäft findet der Sohn itte: auch dies Mal der armen Wal 
ord. Eltern mos. Glaubens als Lehrling, 
‘oglet& eine Stelle. 2 
Schönlanke, 29. Juli 1872. 
2. A: Weinberg $ Sohn 


irtanbib:il unſerer Einnahme bildet, 
burly a Zuwendung von Geſchen⸗ 


ANA A ek 


miethen. Zur Anſicht von 2 Uhr Di WE: ti ten und Abnahme von Locfen a 7% Sar. 
Nachmittags. ' L a tur Ein unverh. Gärtner, tüchtig in ſel⸗[lörzera zu wollen. Ort und Tag ber 
Mühlenſtraße 12, bel gutem Gehalt, freier Wohnung und] em Fache, darüber guſe Akteſte, wünſcht eee wird {pater bekannt gemach 
find die Kellerräunalſchteiten, in wel] Hetzung gefucht. Stenntnig der polnl. anderfettiges Plaenent. Offert ert de goſen, den 25. Juli 1872 
chen bisher das Reſtaurationsgeſchäſtſſchen Sprache erwünſcht, aber nicht Warme, ar. Gerberſtr. 41 Poſen. Poſen, din 25. Jult 1872. 
n begin Gale ten . 0 5 ¿Decten fondest CCC Die Vorſteherinnen 
y wurde, im Ganzen oder getheilt zu F. e Annoneen⸗Erpedition von f : p iſen⸗ 
3 vermiethen, Näheres Gr, Gerberir. 41. Rudolf Moſſe in Berlin. Mit Bezug auf die Be⸗ der Dr. Jacob ſchen Waiſen 


kanntmachung in Nr. 340 der Mädchen⸗Anſtalt. 


Poſener Zeitung, betreffend . Stroedel. E. Berger. 
die Niederlaſſung eines Herrn. Bielefeld, A. Giersch. 
A. Moegelin als Zimmer⸗ und M. Herrmann. 

Maurermeiſter hierſelbſt, fragt! g Möllenhof. E. Naumann, 
der unterzeichnete Verein be⸗ C. Tsohuschke, 

ch eiden A nee ber, genannte \ Ein gewandter, der polniſchen Sprache 
Herr das betreffende Examen ſzollommen mächtiger Bureau Vor⸗ 


as Zimmer- under eee Stace n er 
Maurermeiſter 


fahren durch die Buchhandlung und 
gemacht hat. 


Für ein Getreidegeſchäft wird ein 
junger Mann zum 18 Antritt 
gewünſcht. Näheres bei 
Paul Naempffer, Büttelſtraße 11: 


y Das Dom. Piat kowo bei Poſen ſucht 
zum ſof. Antr. einen Wirthſch.⸗Beam⸗ 
ten. Vorſtellung Bedingniß. 


In nunmehr beendeter 1458 ter 

AI gl. Prss. Staats-Lotter., 
fiel der erste Hauptgw. von 
150,000: th, a. sogen: gross. 
Loos in mein Debit. — 


Zur bevorst. 2. Classe den 6. August e. 
verkaufe u. vers. Amtheilloose 


Für mein Manufaktur-, 
BModewaaren- und Con- 
feRtionsgefdaft ſuche ich ei⸗ 
nen Commis und einen Lehr 
ling zum ſofortigen Antritt. 


M. Plasterek, Grätz. 
Eine ſelbſtſtändige 


Wirthſchafter in 


findet ſoſort oder vom 1. Oktoder ab 
Stellung. Gehalt 60 Thlr. excl. Dane 
eme. Polniſche Sprache erwünſcht, 
jedoch nicht unbedingt nothwendig. 


Buchdruckerei von Louis Strei 
tand, Gray. WU Eee 
Zum 1. Oktober fude für meine 
Apotheke einen quallfizirten Lehrling. 


Yo V Ya Ye id Ms! "as Szkudla per Sobotka. Die geprüften Maurer- Thorn. Apolheker Y. Menkes, 
38, 19. %. 48: 81%. % Tal] -——————————— [und Zimmermeiſter reſp.] Sus langer Mann, der feine Seprget 
Eine alleinſtehende gebildete Dame 


geg. Postvorsch. od. Einsend. d. Betr. 
Klaals-Effecl.-Undlg. Max Meyer, 


1 


Nitglieder der „Poſenerſzen 


Deſtillateur beendigt und gut aus. 
det iſt, Tut Stelung als Commis 


* 


findet bei einem alten Herrn Stellung 


In, Leipzigerstr. 94, fals Wirthin. Abre: unter l. 3 vs in einer Deftillation. Zu erfragen 
1. Revi ieee Ye as postrestante Poſen. Bauhütle“ Heledorfſtraße Nr. 6 in Posen. 
| 5 A Hrvivat- Cours: Bericht. 
> ofen, 31. Sult. Stimmung: Sehr fert, elnheimiſche Banken belebt. 
er ae & bit k 1564 j. 1484 
Pofener Sh pros. Pfanddr. 943 eininger Kreditban 12 
dito ave Kalt 92} Defterr. Kredit 202 


Oſtdeutſche Bank 1074 bz Gd. 

dito Wechslervereinsbank 

dito Produktenbank 904 bz. Gd. 
Poſ. Prov. Meal. u. Disk.⸗B 988 bz. 
lg rovinzial⸗Bank 114 Gd. 
Pol. Bau⸗Bank — 
Grätzer Bier⸗Aktien — 
Schleſ. Bankverein 169% 


dito Aproz. Rentenbriefe 95 
dito öproz. Brenn TUE 101 
dito 6proj. Kreis⸗Oblig. 1004 
dito 4ipro3. Kreisoblig. 94 
dito Aproz. . nee 
dito öproz. Stadtoblig, — 
Nordd. Bundesanl. 1005 
Preuß. 4jproz. Konſols 103 


3 dito Aproz. Anleihe 96 ifenbabhm-Weticss. 
Dito Apes See oe eg 
Köln⸗Mind. 3kpror. Präm.⸗Sch. 967 Bergiſch-Märkiſche 1271 
Atuständife Fonds. Berlin- Görlitzer St.⸗Akt. 81 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 963 Böhmiſche Weſthahn 1144 


dito dito 1885 Bonds 98 


y 4 {8 
Defterr Papier Rente 59 a EN ll, 


Grefelb, Kr. Kemp. 6proz. Stpr. — 


. dito Silberrente 643 —65 bz. Köln⸗Mindener 172 

| dito Looſe von 1860 94 Galizier a) 109% 
| Italieniſche Rente 673 Halle⸗Sorau-Guben 654 

: dito Tabats-Obligatiomen 944 dito Stammprior. 87 


dito Tabaks⸗Aktien 529 
Rumän. 1 45 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 914 
dito dito 187 ler Aul. 91 
Ruff. BodenkreditPfandbr. 927 
Poln. Liquid.⸗Pfanbbr. 644 
Türk. 1865 öproz. Anl. 521523 bz. 
dito 1869 Eproz. Anleihe 614 


1 
Hannover-Aitenbedien 725, II. 76% 
rod sn + 824 
Lüttich⸗Limburg 33} 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 583—2 bz. 
dito Stamm-Prior, 825 
Magdeb.⸗Halberftadt Shproz. B. 914 
Oeftr.⸗Franz. Staatsbahn 202} Br. 
Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 1254 


Türliſche Looſe 171 ultimo — 
i nen 15 b ess 
Zerliner Bankverein echte Oderuferbahn 1% 
Poſener Marktbericht vom 31. Juli 1842, eat: dito Bank 1275 Reichenberg⸗Pardubitz 80% 
D dito . 953 Ear 555 sá 
“| 55 dito Wechsler⸗Bank 123 weizer Union 26 
; Höher Mittlerer Riedrighee | greslaner Diskontobank 1398 J. 1314| dito Weltbabn 40 
TH. Se HT TH Soe My FW 289 Kwilecki, Bank f. Lend 109 10 N 995 
Beigen fein er 32 Rilogty 7 lo; —{ 3/ 7 61 31 3) 9 entral⸗Genoſſ.⸗Ban J. 
' : lie 2 1 1 2 4 6 Prämieuſchlüſſe: — 
15 „ berbine „ „ 225 |= 212181 31% | | ., SUBstwatbert@ts Metters ceqnet{. Roggess (pt. 1000 Rilog ) 
| Roggen, fein 40 „ 2 10 — 24-28 — | fet und höher. Gekündigt 15,000 Cie. Begultrungsprets 544. pr. Juli 54 
„ mittel 5 215 6 2 16 2 im | „50 @. Sul, Auguft 80 yr G., August. Sept. 505 G., 507 
I ordinic „ 2) 2 SL ALO] LIT II | 8, Seot.Oitbe. 664 b3, B u. G., Oit-Row. 504 6. u. B., Rov.-Dey. 50 G., 
Große Gerfte 87 „ TPL LT IT PAT n. Hebr. —, Beähjahr 50550 by 
Kleine „ Ed rf Sarge e y a o NEE Spiritus (pr. 10,004 Siter pt.) höher. pr. Juli 2275 by, Auguſt 
Hafer 26 „ 110 — ee eee ie 63 u. G., Sept. 215 9, u. B., Dit. 184 bz. u. G., Rov. -Deghe. im Verb. 
Wiater⸗Rüdſen u, 9 25 — 3 23] % 3/22, 6 2 
| „ Raps „ „ 326 — 34 — 39 Produßten- Körfe, 
; Sommer-Rübfen „ Berlin, 30. Full. Wind: W. Barometer: 28% Thermometer: 23 +. 
A „Raps fet rages | Mae AREAS Na [Pr 3 Witterung: daß — In Roggen per Juli trat eine plötzſiche größere Preis 
en Buch weſzen 8 TI sa ſteigerung al die Sielle des geftrigen ſtarken Rückſchtuts Das Manöver 
Kartoffeln 1 — — —|—] —| — |— | verdiens im Ganzen keine Beachtung; es ift nur en kleiner Kreis betheiligt 
Wicken 46 te E ö pes aber infofern bag reelle Geſchäft geftort und befGarigt wird durch alle Ver · 
5 Lupinen, gelbe „ — MISE) ZIII | SZ waltigunzen und weil unter häufiger Wiederkehr derſelben das Anfıhen 
blaue vor) 20 Y Be E pr | — | des Played leidet, konnen wir nicht wmhin, immer wieder tadelnd kinzuwei⸗ 
Rother Klee lo» mata ce = Bull eT AN NP ve — | fen auf die leidige Manier, durch Kunft zu erzwingen, was die Ronjuntiur 
Debes "dm It Rommiffion freiwillig nicht bringt. Auch für fpátere Termine haben ſpärliche Offerten 
N 5 der mäßigen Nachfrage kaum genügt Prelſe ftellten ſich eteoas höher. Lolo 


Gekündigt 13,000 Cte. Kündigungspreis 64 Dti. per 1000 
Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 
7 Rt. 21% Sgr. pr. 100 Kil. — Weizen enifieden feſt und merklich höher, 
auch Juli wurd: heute in Deckung mehr gelucht. Gekündigt 17,000 Gte, 
Kündſgungepreis 794 Rt. per 1000 Kilos. — Hafer lolo und auf Termine 
flau und niedriger, Gekandigt 1800 Cte, Kündpigungspreis 44 Rt per 1000 
Kilgr. — RAIL reichlich angeboten und nicht unerheblich kigiger verkauft. 
— Spiritus ſchwankend, doch aber im Ganzen mehr beachtet und hoher 
zu verwerthen Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 22 Rt. 15 ba 
— Weizen loko per 1000 Rilgr. 76-86 Ri. nach Qual, jetn weiß poln. 
81 ab Bahn kz. ver diefen Monat 80 -81 -79 80 hz, Ju- k. Kugußt 83 — 
72k 79 by, Auzuft- Sept. —, Sept Okt. 714 f 1 d8., Dit. Roo. 73—4— 


6 wenig Handel. 
Bore au Eva Riloge. — Roggenmehl feſter. 
am 31. Ju . 

Pfandbriefe 954 B., do. 4% neue do. 924 by! 
#0. Rentenbe, 954 B., do. Provinz.⸗Bankaktien 115 G, de bproz. Provinz» 
Obligat. 1008 B., bo. 5% Kreis⸗Obligat. 1004 bz., do. 5°. Obra⸗Meliorat.⸗ 
Oblig. —. do. 4% Keels-Oblig. 95 B., do. 4% Stabtob! II. Em. 91 G., bo. 
5% Stadt⸗Oblig, 1007 bz., preuß. 37 prozentg. Staatsſchuldſch. 91 B, preuß. 
4yroz. Staalsanl. 97 B, Ai, prog DO. —, Norddeutſche Bundes anl. 1004 G., 
A meactiia-Dofenes Gif. St Mttien 588-4 br, ruff. Banknoten BI} G ausländ. 
do, 908 bz. Tellus Aktien (Bninstt, CHlapowstt Winter & Co) neue Emiſſion 
993 G., Aktien Kwilecki, Potockt & Co. „ Oftdeutſche Bank 107 G., Oſtd 


onde, Poſener 33% 


ew Bank 90 B, Propz⸗Wechsler u. Dist -Dant 981 B. by, Nov. Dez 72 f bz. Aprll⸗Mai 721--1-8M — Roggen lola pes 
a er tines Al 1 Roggen (per 20 Center, — Randigungs- | 1909 Sige 5065 Bt mad gut 5 hae db, Auge Sept Veo 
ah und Resulizungspreio 54}. Getündigt 1500 Ctr. pr Juli 54) Aut, | Monat 54557 J, Julia se 564517 ba, Frühſahe 


Okt. SI} - by, Olt Rov, 51—f bz. Nov. De 

9 a he ieee loto per 1000 Ki'gz. 41-05 Ri nach Qual gef. — 
ayer foto per 1000 RU. 37—49 4 Ni, nach Qual., bözm. 47-48}, ord. 

oftpren 26. 37, pommerſcher 47 —48 ab Bahn bz, per dieſen Monat —, 

— A und Verlag von W. Deer & Go, (S. Rö tei) in Polen, 


— 


Auguſt⸗ Sept. 504, Sept.⸗Okl. 60 Herbſt 50 Okt.⸗Rov 507. 

Spiritus ot Es] 15 100 Liter = 10 000 pet rata), Kün di⸗ 
gungs und Regul rungg reis 22% pz. Juli 224%, Auguf 22%, Sept. 213, 
Ditir, 184, Rovbr, 171, Dez. Ip. 


Auguß 604; 


Are te) eles 


I Jc ſuche zum sofortigen Antritt elne] 


Auch in dieſem Jahre beadſichtigen 
ichneten zum Bzften der une 


{hen Walſenmädchen⸗Anſtalt eine Lot⸗ 


Bee 


jen zu gedenken und uafes Unternehmen, 
deſſen Getrag einen unentbehrlichen Bee 


Stelle als Gartner oder auch als 
Jörſter. Gute Beugniſſe ſtehen mir zur 


Seite. J. Kelm, 
Bieliniec bei Schwerſenz. 

Eine geprüfte Lehrerin, die auch 
Muſikunterricht erthellt wird zum 1. 
Oktober c. geſucht. Gehalt jahrlich 
120 Thlr. Adreſſen nebſt Zeugsiffe 
verden sub 8. an die Expedition Dis 
Poſener Beitung erbeten. 


Hamillen⸗MNachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Flora mit dem Herrn Jacob Loe⸗ 
wenthal bier, erlauben wir und hier 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

H. Merzbach und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Merzbach, 
Jacob Loewenthal. 


Als Verlodte empfehlen ſich: 
Marie Schultz, 
Hermann Spieler. 


Heute früh 2 Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Kranken ⸗ ; 
lager unfer theurer Gatte, Vater 
und Großvater, der Kaſtellan der 
neuen Landſchaft 

8 chte 


art Kirſ⸗ 

im 57. Lebensjahre. Dies zeigen, 
um fille Theilnahme bitlend, 

itsfbettüdt an 
Pofes, den 30. Juli 1872. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Donnerſtag den 
1. Auguſt c. Nachmitt. ½5 Uhr E 
vom Trauerkaufe Wildelmspl. 13. 


Saijon- Theater. 
Mittwoch den 31. Juli. Groß: Extra- 
Vorſtellung, Einmaliges Gafipiel den 
Solotänzerin Irl. Lilli Semmelhack 
oom Stadttheater in Hamburg. Neun 
einftudirt: Der arteſiſche Brunner. 
Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Akten von 
G. Räder. 5 
Rawic. Poln.-Liffe. „ a 4 15 . e a 
fi afifp et Frl. Auguſte Aruau 
In voriger Woche verſchied vom Stadtthecter in Vambicz. Bum 
zu Breslau in Folge eines |britten Male: Die Großherzogin 


Schlaganfalls der Königliche von Gerolſtein. Komiſche Oper in 


15 4 1 Akten von J. Offenbach. 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Die Wrokbstyosie Frl. Arnau. 


v.Walewski-Golonna| Volksgarten -Theates. 
S ein e ſtrenge Pflichterfül⸗ vente Bs ee belden Statuen. — Die 

lung im Amte, fein braver, Morgen Donnerſtag: BenefijBark-'- 

ehrenwerther Charakter und Kugel: Liebe in Arete aun 

ſein freundliches liebenswürdi⸗ weint, der Oanfi lacht ac. 

ges Weſen im kollegialiſchen Lamberts Garten. 

Verkehr ſichern ihm ein dauern⸗ 

des ehrendes Andenken. 


Mittwoch den 31. Juli. 8 

Streich=-Honzer? Auf. 6 Uhr.. 

Grätz, 29. Juli 1872. Donnerſtag den 1. Auguſt. 3 
Die Richter und Rechtsanwälte 

des Königl. Kreis-Gerichts. 


Militeir=Honecert. 
Anfang 7 Uhr. 

Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 

Wagener. 
Juli⸗Auguſt 43 di, Sept.⸗Okt. 433 bz, Olt Row. 4% ha, Früßjabr 
43 bz. — Ezb;en pr. 1000 Kilgr. Beh 49--55 Ri. 1 is 
terwaare 44--48 Rt. naw Dual. — Maps per 1000 Rilge, 102-110 Rt -- 
Rúbfen ver 1000 Riloge. 102—109 Rt. — Leinöl lolo 100 Kugr. ohne 
Hah 264 Rt. bz. — MALI! loko pr. 100 Kllogr. ohne Faß — Bool pre Diefen 
Monat 234 — dy bz., Iull-Auguft do., Anuft- Sept. 234— Ae Rt., Sept.⸗Okt. 
N "/an 4 13, Okt.⸗Rov. 2319/74 — 5 bz. Nov. Dez. Fo. April-Mai 233 
—4 bz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. 100 Rtige. wit Faß 
loto 14 Rt, per dieſen Monat 13 Ri, Juli Auguſt do., Sept.⸗Oktbr. 15 G., 
Oktbr.⸗Nop. 124 bz, Nov.⸗Dez. 134 G. — Spiritus pr 108 Liter a 1009, 


er 


er 


—10,000 7, foto ohne Faß 23 Rt. br, per dieſen Mona! —, Jofo mit Baba 
— per dieſen Monat 22 Rt. 12—20 Sgr. bz. Juli Uuguñ do., Auguft⸗Sept. 
22 Mt. 16 Sgr. bz., Sept Ott. 20 Rt. 612-10 Sgr. Ott Nov. 


ar. bz. 
Weizenmehl Nr. O 11 tor Mai Nr. 0 
enmehl Nx. — t., Nr.. 
u. 1 104-104 Ni., Roggenmehi Nr. 0 871 Mt, A. 0 f. 74 71 
Rt. per 100 Kilogr. Brutto unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 
u. 1 pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. inkl. Sack, per dieſen Monat 7 Rl. 21 
Sgr. bz., Juli⸗Auguſt 7 Rt. 18 Sar. bz. Aug. Sept. 7 Rt. 16 Sgr. z., Sept.) 
Okt. 7 Mt. 15...124 Sgr. bz., Okt. Mov. 7 Ri. 15 Sgr. bz 8. H. B.) N 
Stettin, 30, Jult, [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. -- 19° R. 
Barometer 28. 0 Wind: SW. — Weizen wenig verändert, p. 2000 Pfd. 
¡loto gelber geringer 6671 Ru, beſſerer und feiner „2. 80 Rt. Juli 78— 
784 bg, Juli⸗Auguſt 766 —77 bz., Auguft. Sept. TEE bz, Sept.⸗Okt 74 
bg, Okt ⸗Nov. —, Frühfahr 714, 71 
p. 


18 Kt. 13-20 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 18 Mi. 2—12 Sgr. bz. 
1210-12 Sgr. 55. Mey 80 ti 


A 


2 bz. — Koggen wenig verändert, 
Pfd. lolo geringer inland. 47—48 Ni., beſſerer 49 51 Rt., Juli 
und Juli Auguít 484 by, Aug.⸗Sept. 49 bz., Sept.⸗Okt. 49 — 50 bz, Okt ⸗ 
Nov. 50 504 bz., Frühlahr 5085-51 bz. — Gerſte, Hafer und Erbſen 
ohne Handel. — Winterrübſen p. 2000 Pfd. loko 102 —1052 Rt. bz, 
Sept.⸗Okt. 107~-106E by, 1064 B. u G. Winterraps p. 2000 Pfd. 
104 107 Rt. — Rübe! weichend p .200 Pfd. loto 24 Mt. B., Juli Au uft E 
23½, A bz. u. B., Auguſt⸗Sept. u. Sept.⸗Olt. 23 ½ 23% bz. u G., Dit» 8, 
Nov, 233 O. — Spiritus K behauptet, p. 100 Liter a 100 % lolo ohne 
Hak 284 bz. Juli u. Juli. Auguft 231 by, Aug. Sept. 223 bz. Sept Oz 20? 
bz. u. G., Olt Ronde 18}. 3 bz., Jrüpjahr 184 bz. u. G. — Angemeldeſt: 
2000 Ctr. Metz, 5000 Cir. Roggen — Regulirungspreiſe: Weizen 
784 Mt, Roggen 483 Rt. Spiritus 243 Rt. — Petroleum lolo 64 Rt. 
B, Sept Okt 6% B., Okt. Mov. 6 B. 
Magdeburg, 29. Juli. Weizen 80—86 Rt., 
Gerfte 54 60 Ri., Hafer 48 —51 Ri. pro 2000 Pfd. 
vegas, den 30 Juli. 


Preiſe der Cersalien. 
In Thlr., Dar. und Pf. pro N 


70 
E 


(Oſtſ.⸗Btg.) | 
Roggen 65—60 Rt. 
(B. u. Pdls.⸗ B.) | 


( 
100 Rilogramms, 
ſeine mittle ord. Waare. 1 
. Welzen w. 8 20 3712 — F 716) | 
SSS) bo g. 8112 VIS ö 
5355/Roggen | 5 26 . | 
eh HE nenn 
ee afer 4) 16 44 bas 
BA! Ebíen 5 | 10 4 { 
Raps 10 255 24 Sar ‘ 
Winierrübſen YE 
Bromberg, 30. Juli. 
210 ＋. — elzen: 


~ 


Spiri 
Bromb. Ztg.) 


bereits gemeldete Reſultal der Zeichnung und fügt hinzu: das Ver⸗ 

trauen der europäiſchen Kapitaliſten ruhe anf der Redlichkeit u. Loya⸗ 
lität, der unvergleichlichen Zahlungsfähigkeit Frankreichs. Die 
harte Lehre, welche Frankreich erhalten, ſei kein Zeichen 
ſeines Falles, ſie habe zur Buße ſeines Fehlers gedient. Angeſichts 
eines ſolchen Ereigniſſes fühle er das Bedürfniß zu Dank gegen Gott 
welcher in einer Ernte voll Ueberfluß ein koſtbarſtes Gnadenpfand ge⸗ 
geben hat. Das Verdienſt der Wiedererhebung Frankreichs gebühre 
der konſervativen Republik, welcher das In⸗ und Ausland ein Zeichen 
unumwundenſten Vertrauens gegeben habe. Trotz unſerer Irrthümer 
und Unglücksfälle zweifelt die Welt nicht an uns und an unſerer von 
der Vorſehung uns vorbehaltenen Beſtimmung. Zweifeln wir nicht an 6 


uns ſelbſt, ſeien wir einig, weiſe, geduldig! 


